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Das ſind Vorgänge, 
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abſolut zur Unthätigkeit gehalten, ſondern ſie können 


Etwas Anderes aber wä 


Regierungen, von der Anſicht ausgehend, d 8 
beitimmten Frage eine ihren Wünſchen euere D 
Verſtändigung mit dem Reichstage ſich nicht erreichen S 
laſſe, es für zuläſſig erachten ſollten, das gleiche Ziel 
unter Umgehung des Reichstages im Wege der Landes⸗ 
geſetzgebung zu erreichen. Man hat ganz offen davon 
geſprochen, nachdem die Umſturzvorlage im Reichstage] 
abgelehnt 


jet und 
ne, 


nn a und Bettages 
2 5 
Nummer dieſer Zeitung, UHR: 


man ſich vor Uebergri ü 
ſtehenden Zuſtändigkeitsgrenzen Ile duc de ier 


eltſamerweiſe bei einige n 
enigſtens bei Denjenigen, die 8 
ei zu vertreten vorgeben, kein 
ein. 


unbedingte Geltung und ſetzen entgegen⸗ 
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Eine der complicirteſten Fragen der National⸗ 
ökonomle iſt die, nach welchen Geſetzen der Geldwerth 
und der mit ihm correſpondirende Stand der Waaren⸗ 
preiſe ſich geſtaltet; wird er, fragt es ſich, wie bei 
jeder anderen Waare, durch Angebot und Nachfrage 
beſtimmt? Iſt der Einfluß, den eine Minderung der 
Nachfrage ausübt, wie fie durch die Demonetijation 
des Silbers von 1873 herbeigeführt wurde, oder iſt 
eine Steigerung des Angebots, wie ſie in der der⸗ 
.Jzeitigen Zunahme der Goldproductlon liegt, für die] der 
Preisbewegung ausſchlaggebend? Die bimetalliſtiſche 
Lehre und die Quantitätstheorie ſetzen einen directen Und 
mechaniſchen Zuſammenhang voraus; nach ihnen ſoll 
eine Vermehrung der Umlaufsmittel naturnothwendig 
den Werth des Geldes herabdrücken und die Waaren⸗ 
preiſe erhöhen. Wie unrichtig dieſe Annahme iſt, er⸗ 
ſieht man fofort, wenn man ſich darüber ein Bild zu 
g machen verſucht, inwiefern der jährliche Zuwachs an 
Rohmetall oder der Vorrath an circulirenden Münzen 
eine Wirkung auf den Geldwerth ausübt. 

Prüfen wir zunächſt den Einfluß der Jahresaus⸗ 
beute an Rohmetall. Bei gewöhnlichen Waaren iſt 
allerdings die laufende Jahresproduction für die 
Preisbildung entſcheidend, da das Erzeugniß der Bor⸗ 
jahre größtentheils in die Conſumtion übergegangen 
iſt und aus dem Verkehr verſchwindet. Die alte 
Goldmünze dagegen wird nicht conſumirt, ſondern 
ebenſo wie die neugeprägte ſtets von Neuem gegen 
andere Güter ausgetauſcht. Je größer daher die 
Maſſe wird, zu welcher allmählig im Laufe der Jahre 
hunderte das Goldmetall anſchwillt, um ſo geringer 
muß der Einfluß ſein, den die jeweilige Jahresaus⸗ 
beute auf den Geldwerth ausüben kann. Insbeſondere 
fließt „die Jahresproduction an Gold, auch wenn ſie 
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Faſſen wir ſodann die circulirende Geldmenge ins 
ſie wi ſo kommt für ihre Kauffraft in Betracht, daß 
gel zum kleinſten Theil durch effectives Geld dar⸗ 
gelte t wird, und die Summe der Checks und discon⸗ 
rten Wechſel ſechs⸗ bis achtmal böher ift, als der 
geſammte Geldvorrath: dieſe ſtets fälligen Depoſiten, 
nicht nur die als Sicherheitsfonds dienenden Kaſſen⸗ 
vortäthe, ſtellen Im Großverkehr die freie Kaufkraft 
dar. Nur muß jede der derart dargeſtellten Millionen 
nach Gutdünken den Banklunden jederzeit auch in 
baarem Gelde zur Verfügung geſtellt werden können. 
So lange das kunſtreiche Bank⸗ und Creditſyſtem bei 
normalen Zuſtänden die Mitwirkung des Geldes als 
Sireutotionsmittel überflüſſig macht, wird eine Preis⸗ 
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feine vollkommenere Ausbildung die Verhä öße 
des nöthigen Sicherheitsfonds immer alt ae 
Iſt aber eine Cataſtrophe eingetreten und das Ver⸗ 
trauen erſchüttert, fo iſt eine ſehr bedeutende Erhöhung 
des früher ausreichenden Deckungsverhältniſſes nöthig, 
um das Mißtrauen des Publikums zu überwinden.“ 
Anders, wenn das Creditumlauſſyſtem feinen Dienſt 
verſagt; dann wird auch die Menge des disponiblen 
Hartgeldes ein Uebergewicht über die fictiven 
Erſatzmittel erlangen, und feinen Einfluß ent⸗ 
ſprechend der Maſſe der auf der Metallgrund⸗ 
lage ruhenden Creditumlaufsmittel vervielfachen. 
Daraus ergeben ſich bezüglich der Begründung 
und auch bezüglich des Zieles der bimetalliſtiſchen 
Beſtrebungen wichtige Folgerungen. Die günſtige 
loder ungünſtige Beeinfluſſung des Waarenpreiſes 


veröffentlichen. 
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nämlich iſt nie, wie die Bimetalliſten annehmen, eine 
direkte und abſolute, ſondern nur eine vermittelte, und 
zwar vermittelt durch die realen weltwirthſchaftlichen 
Conjunkturen und durch die jeweilige Haltung des 
Gold⸗ und Effektenmarktes. Nun ſoll die Doppel⸗ 
währung eine raſche Beſeitigung des Nothſtandes und 
baldige Hebung der Getreidepreiſe 
eine Beeinfluſſung der Preiſe aber iſt 
Sache langſamer Entwickelung und nur bei dem Ein⸗ 
treffen beſtimmter weltwirthſchaftlicher Conjunkturen 
möglich. Was die Aufnöthigung verſchiedener Hundert 
Millionen Silbergeld allein ſicher bringen würde, das 
wäre eine Ueberhitzung des Credits und der Spekulation, 
raſch eine Reaktion mit den unvermeidlichen 
Kataſtrophen nachfolgen müßte. 

Schluß: 
Millionen Gold müßten unſerem Verkehr fehlen, wenn 
ex wirklich an Goldknappheit litte und dieſer Mangel 
wirklich die mächtige Preis revolution dieſer Tage her⸗ 
Die Bimetalliſten vermögen auch 
nicht einen Fall der Goldknappheit nachzuwelſen. Im 
Gegentheil wird in England ſchon die Möglichkeit 
erörtert, daß der Goldzufluß zu ſtark werden und die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe verwirren lönnte, nach 
Obigem allerdings eine übertriebene Vorſorge. Aber 
im Hinblick auf die Goldfluth müſſen wir doch (mit 
dem „Oekonomiſt“) fragen: 
dieſer Entwickelung die Mär von der zu kurzen Gold⸗ 
decke? und beſonders, wo bleibt der Bimetallismus 
überhaupt? Wenn ſchon die Sorge auftaucht, daß 
nicht alles Gold, welches jetzt zu Tage gefördert wird, 
zu Geldzwecken Verwendung finden könnte, was ſollen — 
wir dann mit dem Silber anfangen?! 
konnte der Bimetallismus nicht ad absurdum geführt 
werden, als durch dieſe Entwickelung!“ 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Nov. Die Kaiſerin Friedrich kehrt 
am 25. November nach Berlin zurück. 

Das preußiſche Staatsminiſterium hat heute 
eine Sitzung unter dem Vorſitz des 
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe abgehalten. 

— Zum 27. November iſt der einberufene Aus⸗ 
ſchuß der Centralgenoſſenſchaftskaſſe vom Finanzminiſter 
tiquel zum Diner eingeladen. Der Kalſer hat 
ſein Erſcheinen dabei in Ausſicht geſtellt. 

— Der Elferausſchuß der conſervativen Partei 
iſt der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge zur Berathung über die 
Lage der Partei zum 2. Dezember einberufen worden. 

— Der Eiſenbahnminiſter Thielen hat einen Erlaß 
an die Eiſenbahndirectlonen gerichtet, worin er im 
Auftrage des Kalſers den Beamten und Arbeitern den 
Dank dafür ausſpricht, daß ſie gelegentlich der dies⸗ 
jährigen Manöver den außerordenklichen Anforderungen 
zu entſprechen gewußt haben. 

Zur Zuckerſteuerfrage wird eine preußiſche Vor⸗ 
lage in nächſter Zeit dem Bundesrathe zur weiteren Ent⸗ 
ſchließung zugehen. Nach dieſer Vorlage wird, wie die 
„Kreuzztig.“ hört, vorgeſchlagen werden, die Export⸗ 
df prämie, unter gleichzeitiger Contingentlrung der Zucker⸗ 
produktion, auf vier Mark zu erhöhen, mit dem aus⸗ 
drücklichen Hinweiſe, daß dieſe erhöhte Exportvergütung 
nur als eine Kampfesprämie in Ausſicht genommen 
wird, um gegebenen Falls bei den Verhandlungen 
wegen internationaler Beſeitigung der Zuckerprämien 
ruck ausüben zu können. Die Contingentirung 
der Zuckerproduktion ſoll in folgender Weiſe in Aus⸗ 
ſicht genommen ſein, daß zur Berechnung das Contin⸗ 
gents - Quantum die in den letzten fünf Jahren zur 
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Rückkehr überbracht hat, den Vorſchlag enthält, daß 
Rußland, Frankreich und Deutſchland ſich zu einer 
gemeinſamen Action gegen England verbinden ſollten, 
falls dieſes auf Zerſtückelung der Türkei beſtehen 
würde.“ (?) 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Nach Anſicht maßgeben⸗ 
der Kreiſe kann der Artikel der „Volkszeitung“ über 
die Verhandlungen betreffend das Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz zwiſchen den Miniſtern Dr. Miquel und Dr. 
Boſſe nur auf dem Wege eines Vertrauensbruchs 
ſeitens eines Theilnehmers an den Conferenzen ver⸗ 
öffentlicht ſein. Es werden Schritte erwogen, um 
dies für die Zukunft zu verhüten. g 

— Der neue engliſche Botſchafter Lascelles ge⸗ 
denkt am 6. Dezember in Berlin einzutreffen. 

— Nach der „Volksztg.“ iſt gegen den bekannten 
Strafbefehl des Oberpräſidenten v. Puttkamer gegen 
Bürgermeiſter Kummert in Colberg in Höhe von 
90 Mk. Klage erhoben. Die Angelegenheit kommt 
binnen kurzem vor dem Oberverwaltungsgericht zur 
Verhandlung. i 

— Zwei Unteroffiziere des Kaiſer Alexander⸗Re⸗ 
giments ſind wegen Mißhandlung von Untergebenen 
zu 4 reſp. 8 Wochen Gefängniß verurtheilt worden. 

Kiel, 18. Nov. Das bieſige Conſiſtorium hat 
den wegen Betruges zu einer Geſängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilten Paſtor Jörgenſen⸗Fohl vom Amt ſuspendirt. 
Gleichzeitig wurde die Disciplinarunterſuchung gegen 
denſelben eingeleitet. 

— Der Reichsgerichtsrath Planck iſt zum Mitglied 

des kalſerlichen Disziplinarhofes ernannt worden. 
Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, iſt der Landrath des 
Kreiſes Niederbarnim, v. Waldow, zum Landesdirektor 
in Oſtpreußen an Stelle des verſtorbenen Stockhauſen 
auserſehen. Als bezeichnend für den Rückgang des 
Einfluſſes der extremen Agrarier innerhalb der conſer⸗ 
vativen Partei wird dem Blatt dazu mitgetheilt, daß 
der Verſuch, den Grafen Klinckowſtröm als Candi⸗ 
daten für den Landes directorpoſten aufzuſtellen, miß⸗ 
lungen jet. 

— Aus Crefeld, 15. Nov., ſchreibt man der 
„K. Ztg.“: Geſtern Mittag ſtarb hier in Folge eines 
Schlaganfalles ein in allen Kreiſen in hohem Anſehen 
ſtehender liberaler Stadtverordneter. Er war katho⸗ 
ih, hatte ſich um das kirchliche Leben wenig beküm⸗ 
mert, jedoch ſeine nicht geringen Kirchenſteuern pünkt⸗ 
lich bezahlt. Man wunderte ſich nun überall, daß die 
Zeitungen weder geſtern noch heute Mittag die Todes⸗ 
anzeige der Familie brachten. Exit beute Abend exe 
folgte mit der Anzeige die Aufklärung. Die hieſige 
Geiſtlichkeit hatte zuerſt die Abſicht, dem Verſtorbenen 
ein kirchliches Begräbniß zu verweigern, aber die 
Stellung des Verſtorbenen als Stadtverordneter und 
das Anſehen, deſſen er ſich erfreute, mögen Bedenken 
erweckt haben. Ein Geiftlicher hat ſich zum General⸗ 
vlkariat nach Köln begeben, und die Verwandten haben 
darauf die Mittheilung erhalten, daß der Verſtorbene 
kirchlich beerdigt würde. An dileſe Erlaubniß war 
aber die Bedingung geknüpft worden, daß der Todes⸗ 
anzeige folgender Satz beigefügt würde: „Als der 
Schlaganfall eintrat und er noch bei Bewußtſeln war, 
wünſchte er ſelbſt nicht nur den Arzt, ſondern auch 
den Beiſtand des Prleſters. Der berbeigeeilte Geiſt⸗ 
liche ſpendete ihm, da ſich unterdeſſen Bewußtloſigkelt 
eingeſtellt hatte, die hl. Oelung und die anderen mit 
derſelben verbundenen Tröſtungen der hl. Religion. 
Die Verwandten find dem Anſinnen nachgekommen. 
So berichtet die Köln. Zig.“ der wir die Verant⸗ 
wortung für die Richtigkeit überlaſſen müſſen. 

Baden-Baden, 18. Nov. Die Kronprinzeſſin 
von Schweden iſt heute zum Winteraufenthalt nach 

abgereiſt. 
J 18. Nov. Die von den Leitern des 
Alexianerkloſters in dem Prozeß gegen Mellage und 
Genoſſen in Aachen eingelegte Reviſion iſt heute vom 
Reichsgericht gemäß dem Antrage des Reichsanwalts 
verworfen und die Koſten des Verfahrens den Neben⸗ 
klägern auferlegt worden. 
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Informationen dürfte allerdings die Vorlage den Ausland. 
Bundesrath demnächſt beſchäftigen, über den Inhalt Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 18. Nov. Der Wahlaufruf des anti⸗ 
ſemitiſchen Central⸗Wahlcomitees iſt auf Veranlaſſung 
des Staatsanwalts heute in der ganzen Auflage be⸗ 
ſchlagnahmt worden. 

Elliſchau, 18. Nov. Das Befinden Taafes hat 
ſich in enen, Welſe verſchlimmert. 


ürkei. 

Conſtantinopel, 18. Nov. Dem Sultan ſollen 
von mehreren Staatsbeamten und hohen Militärs 
Briefe vorgelegt worden fein, aus denen, ſich ergab, 
daß Kiamil Paſcha ſich mit hochverrätheriſchen Plänen 
trug. Kiamil Paſcha wurde zwar gleich des Groß⸗ 
vezterat3 enthoben, aber ſeine Briefe, die ſich noch im 
Beſitze des Sultaus befinden, ſollen denſelben ungemein 
irritirt und aufgeregt haben, jo daß ſich ſchließlich ein 
ſchweres Nervenleiden bei ihm einſtellte. R 

— Jurchtbare Verwüſtungen durch Kurdenſtämme 
werden aus ſechs Vllajets in den Landſchaften Darſin 
und Alaſchkurd gemeldet. Die Botſchafter beſchloſſen 
vorſichtshalber je ein zweites Stationsihiff an einem 
noch zu beſtimmenden Zeitpunkte nach Conſtantinopel 
zu beordern. Infolge der furchtbaren Metzelelen in 
Karput wird ein amerlkaniſches Geſchwader erwartet. 
Neue Metzeleien werden auch aus der Umgebung von 


welter berichtet, hält ſich 
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Aleppo gemeldet; man befürchtet einen Aufſtand. 
Ebenſo wird von weiteren Unruhen und Blutvergießen 
aus verſchiedenen Punkten Anatoliens berichtet. — 
Heute ließ der Sultan den deutſchen Botſchafter zu 
einer Privataudienz bitten. Der Botſchafter ließ ſich 
jedoch entſchuldigen, da er glaubte, der Sultan wolle 
ſeine politiſche Meinung erfahren, und lehnte die 
— > ab, da er nicht für ſich allein handeln 
wollte. 

— Die „Köln. Ztg.“ meldet: Die deutſche Regier⸗ 
ung habe im Hinblick auf die bisherigen guten Bezieh⸗ 
ungen zum Sultan und zur Wahrung ihrer Verant⸗ 
wortlichkeit etwa gleichzeitig mit den neuerdings an die 
Mächte gerichteten Vorſchlägen des öſterreichiſchen 
Miniſters des Aeußeren Grafen Goluchowskt in letzter 
Stunde dem Sultan den Rath ertheilt, den dringen⸗ 
den Forderungen der Großmächte Rechnung zu tragen, 
vor allen Dingen das Aeußerſte zur Wiederherſtellung 
der Ordnung aufzubieten. Die Regierung hat ſich 
dabei nicht verhehlt, daß in Europa die Anſicht immer 
mehr Anhänger gewinnt, welche die Fortdauer der 
gegenwärtigen anarchiſchen Zuſtände in der Türkei 
mit dem europätſchen Intereſſe für unvereinbar hält. 
Die darauf ergangene Antwort des Sultans läßt er⸗ 
kennen, daß der Sultan den Ernſt der Lage vollkom⸗ 
men würdigt. 

— Zur Behebung des eine große Mobilifirung 
erſchwerenden Geldmangels hat die Regierung Ver⸗ 
handlungen mit der Tabakregie wegen einer Anleihe 
von einer Million Pfund gegen entſprechende Con⸗ 
ceſſionsverlängerung eingeleitet. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 18. Nov. In der am 15. d. Mts. in 
Danzig unter dem Vorſitz des Herrn v. Puttkamer⸗ 
Plauth abgehaltenen Sitzung der Kornhaus⸗Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Commiſſion des Beirathes der Weſtpreußiſchen 
Ralffeiſen⸗Organiſation berichtete Herr v. Kries⸗Trank⸗ 
witz eingehend über die Generalfrage: „Darf die 
Landwirthſchaft von der Errichtung von Kornhaus⸗ 
Genoſſenſchaften Vortheile erwarten?“ Nach einer 
eingehenden Debatte, in welcher beſonders Herr von 
Graß⸗Klanin ausführlich ſeine Anſichten darlegte, 


wurde folgende Reſolution des Herrn Heller Peitſchen⸗ 


dorf angenommen: „Die Kornhaus⸗Genoſſenſchafts⸗ 


Commiſſion des Beiraths der weſtpreußiſchen Raiff⸗ 


elſen⸗Organiſation ſieht in der Gründung von Korn⸗ 
haus⸗Genoſſenſchaften eine erfreuliche Fortbildung der 
genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen der Landwirthſchaft 
auf dem Gebiete des Abſatzes ihrer Produkte.“ Die 
Herren Steinmeyer und v. Kries⸗Trankwitz ſtimmten 
für die Reſolutlon mit der Erklärung, hierdurch nur 
ihren Standpunkt im Prinzipe zum Ausdruck zu 
bringen, dagegen ihre Anſichten über die praktiſche 


Durchführung der Debatte über die Spezialfragen 
vorzubehalten. Der Vorſitzende, Herr von Puttkamer, 


ſtellte dann folgende Speztalfregen zur Erörterung: 
1) „In welcher korporativen Form und für welche 


Bezirke ſollen Kornhaus ⸗Genoſſenſchaften ins Auge 


gefaßt werden?“ Nach längerer Debatte wurde folgende 
Reſolution der Herren v. Puttkamer und v. Graß 
angenommen: „Die Commiſſion erachtet für den ge⸗ 
elgneten Träger von Kornhaus⸗Genoſſenſchaften die 
Rafffeiſen'ſche Creditorganiſation. Das Gebiet, über 
welches ſich eine Kornhaus⸗Genoſſenſchaſt zu erſtrecken 
hat, kann ſich nur den Anforderungen des Bedürfniſſes 
entſprechend regeln.“ Bei der Erörterung der zweiten 
Spezialfrage: Sollen Kornhäuſer mit mechaniſchen 


Kräften (amerikaniſches Stloſyſtem) oder gewöhnliche 


Balkenſpeicher gebaut werden und mit welchen Mitteln 
ſoll der Bau geſchehen? legte Herr v. Graß⸗Klanin 
die Ergebniſſe feiner eingehenden Arbeiten dar. Nach 
lebhafter Debatte, in welcher verſchiedene Zweifel und 
Bedenken an der praktiſchen Ausführbarkeit zu Tage 
traten, wurde folgende Reſolution des Herrn von 
Glaſenapp angenommen: die Kornhäuſer müſſen nach 
Anſicht der Commiſſion nach dem ſogenannten Silo⸗ 
ſyſtem ausgeführt werden. Um eine Unterlage für 
die Finanziirung zu gewinnen, empfiehlt es ſich, an 
den Herrn Landwirkhſchaftsminiſter die Bitte zu richten, 
einen Beitrag bis zu 50000 Mk. zum Zwecke des 
probeweiſen Baues eines Kornhauſes der weſtpreußi⸗ 
ſchen Ralffelſen⸗Organiſation zur Verfügung zu ſtellen. 

Neuteich, 17. Nov. 


Deichhauptmann. 


Herren Deſchgeſchworenen Katzfuß, Söske, 


Breslau über. 


Strasburg, 15. Nov. Geſtern wollte ein Herr 
O. H. Böckler aus Stettin im „Hotel de Rome“ hier⸗ 
ſelbſt einen Vortrag über „Die Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft und die Börſe“ gegen ein Eintrittsgeld 
von 20 Pfg. halten, wozu die Mitglieder des Bundes 
der Landwirthe, ſowie auch alle anderen Intereſſenten 
eingeladen waren. Bein Eintreffen des Herrn Böckler 
am Nachmittag erklärte derſelbe dem Wirth des Hotels 
auf Befragen, daß der Vortrag anttſemitiſchen Inhalts 
ſein werde. Der Wirth beſtellte ſofort bei der Polizei 


die angemeldete Verſammlung ab. — Die „Landbank“ 


hat die Herrſchaft Karbowo im hieſigen Kreiſe für 


den Preis von 2,400,000 Mk. von den Erben des 
Rittergutsbeſitzers Ernſt Krieger, in deſſen Beſitz die 
Herrſchaft viele Jahre geweſen iſt, gekauft. Die Herr⸗ 
ſchaft beſteht aus dem Dominſum Karbowo nebft den 
Vorwerken Gajdy, Nieskobrodno und Margarethenhof, 
dem Dominium Smiewo, dem Dominium Bachottek 
nebſt Bachottekſer. Der ganze im Zuſammenhange 
liegende Gutscomplex umfaßt etwa 14000 Morgen. 

Tuchel, 15. Nov. Die diesjährige Kreis⸗Lehrer⸗ 
conferenz findet am 18. November in der Aula der 
hieſigen Stadtſchule ſtatt; auf der Tagesordnung ſteht 
eine Lehrprobe des Lehrers Jaſtak aus Schlenz im 
Anſchauungsunterricht und ein Vortrag des Lehrers 
Dziarnowski aus Minikowo über die entſittlichende 
Wirkung der Thlerquälerei. — Gegen die Wahl des 
Stadtverordneten Bluhm, welche nach zwei Wahl⸗ 
gängen durch das Loos erfolgte, iſt rechtzeitig Proteſt 
erhoben worden, über welchen zunächſt die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zu entſcheiden haben wird. 
— Weitere Typhuserkrankungen ſind hier zum Glück 
nicht mehr vorgekommen. 

% Neuenburg, 17. Nov. Auf dem Lande des 
der Frau Wittwe Konrad gehörigen Gutes Gr. Plaß⸗ 
czyn hat man ſchon oft Bernſtein gefunden. Auf 
Veranlaſſung des Adminiſtrators, Herrn Fräſe, iſt der 
Boden auf Bernſtein unterſucht worden. Das Er⸗ 
gebniß war befried'gend, denn man hat gefunden, daß 
es lohnend ſein würde, die Gewinnung dieſes Harzes 
bergmänniſch zu betreiben. Vorerſt find 350 Morgen 
dazu beſtimmt worden. — Dem vor einigen Tagen 
gerügten Uebelſtande, betreffend die Unſicherheit des 
Abends in den Straßen, wird ein Ende gemacht. Die 


Der Deichhauptmann des 
großen Marienburger Werders, Herr Bönchendorf⸗Kl. 
Leſewitz, feierte heute fein 25jähriges Jubiläum als 
Seitens des Deichcollegiums über⸗ 
reichte demſelben eine Deputatlon, beſtehend PR 

ulz, 
Vollerthun, Dyck und Bielfeld eine Adreſſe. — Herr 
Dr. Wiſſelink, der ſeit 13 Jahren als Arzt hier 
thätig geweſen iſt, ſiedelt in den nächſten Tagen nach 


Polizeiunterbeamten ſind angewieſen worden, jede dere 
artige Ungehörigkeit zur Anzeige zu bringen und die 


dabei betroffenen Perſonen zu arretiren. 

* Neuenburg, 18. Nov. Der zwölfjährige 
Enkel eines hieſigen Veteranen, der jetzt das Gymna⸗ 
ſium in Lyck beſucht, Namens Helden, hatte ſich von 
bier aus im Oktober d. J. mit einem Bittgeſuch an 
den Kaiſer gewandt, es möchte ihm eine Freiſtelle an 
dem jetzt von ihm beſuchten Gymnaſium gewährt 
werden. Da auf eine Anfrage der Herr Rektor Kloſe 
über den Fleiß und die Begabung des Knaben nur 
Gutes berichten konnte, dürfte der Wunſch des Bitt⸗ 
ſtellers wohl in Erfüllung gehen. — Der biefige, aus 
12 Mitgliedern beſtehende Bienenzuchtverein hat von 
69 Völkern im Mobilbau und 33 Völkern im Stabil⸗ 
bau in dieſem Jahre folgenden Ertrag zu verzeichnen: 
60 junge Völker, 1000 Kilogramm Honig und 14 Kilo⸗ 
gramm Wachs. Es ſind 162 Völker eingewintert. 

S. Krojanke, 18. Nov. Als am vergangenen 
Sonnabend die Eigenthümerfrau Konneck⸗Podruſen 
mit ihrem 10jährigen Sohne Abends von ihrer Arbeit 
heimkehrte, bot ſich ihnen beim Eintritt in ihre 
Wohnung ein ſchrecklicher Anblick dar. Der Gatte 
und Vater lag mit durchſchnittenem Halſe in einer 
Blutlache leblos auf dem Bett, während unter dem⸗ 
ſelben ein großes ſcharfes Meſſer vorgefunden wurde. 
Es wird vermuthet, daß der Bedauernswerthe ſelbſt 
Hand an ſich gelegt hat. Die Angſt vor einer 
geringfügigen Strafe, die aber vielleicht nie verfügt 
worden wäre, ſoll ihn in den Tod getrieben 
haben. Dieſer Tage brannte in demſelben 
Orte (Podruſen) ein dem dortigen Beſitzer Rogge ge⸗ 
höriger Strohſchober nieder. — Wegen Wegzuges des 
bisherigen Schiedsmanns Graß iſt für dieſes Amt der 
Beigeordnete Kaufmann Dander hlerſelbſt und zu 
ſeinem Stellvertreter der Stadtverordnetenvorſteher 
Kaufmann Holzhüter gewählt worden. — Die der 
Wittwe Jahnke gehörige Dampfſchneidemühle iſt in 
den Beſitz des Maurer⸗ und Zimmermeiſters Metzke 
übergegangen, welcher ein Schneidewerk in vergrößer⸗ 
tem Maßſtabe herrichten wird. 

Pr. Stargard, 18. Nov. Der geſtern in den 
Räumen der Turnhalle abgehaltene Bazar des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenverelns nahm einen glänzenden Vers 
lauf. Sehr bald entwickelte ſich an den Verkaufsbuden 
eine rege Thätigkeit, die nur auf kurze Zeit dadurch 
unterbrochen wurde, daß einige Mitglieder unſeres 
Radfahrervereins auf ihren Stahlroſſen eine Quadrille 
fuhren. Zum Schluß fand eine Verlooſung der von 
der Kaiſerin überſandten ſechs Geſchenke ſtatt, die in 
Erzeugniſſen der Keramik beſtanden. Die Geſammt⸗ 
einnahme betrug gegen 1200 Mk., außerdem hat eine 
hieſige Dame, Ehrenmitglied des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins, die Summe von 1000 Mk. geſchenkt. 

Neuſtadt, 16. Nov. Nach der jetzt veröffent⸗ 


lichten Ortſchaftsvertheilungsliſte der Kreis⸗ und Pro⸗ H 


vinzialabgaben pro 1895/96 haben die höchſten Bei⸗ 
träge zu entrichten: Stadt Neuſtadt 16,458, Gemeinde 
See 32,333 Mk. — Von dem Kaufmann und 

eigeordneten Herrn Burau hierſelbſt hat der Photo⸗ 
graph Herr Neuſchäffer, früher in Graudenz, zwei 
Hausgrundſtücke für den Preis von 34,000 Mk. käuf⸗ 
lich erworben. 

Rieſenburg, 15. Nov. Die hieſige Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung erklärte in ihrer letzten Sitzung 
ſich zur Annahme eines Legates des vberftorbenen 
Cantors Hoffmann in Höhe von 4601 Mk. bereit. 
In Uebereinſtimmung mit dem Maglſtrat wurde 
beſchloſſen, dieſen Betrag unter der Bezeichnung 


„Cantor Hoffmann⸗Stiftung“ auf der Sparkaſſe zu 


deponiren und im Sinne des Teſtators die Zinſen 
alljährlich zur Verſchönerung der Stadt zu verwenden. 
Es ſoll der Platz vor den Dürkopp'ſchen Häuſern 
fortan den Namen „Hoffmann⸗Platz“ führen. Auf 
demſelben ſoll eine eiferne Gedenktafel zu Ehren des 
Teſtators errichtet werden. 

Roſenberg, 17. Nov. Zu der dieſer Tage in 
Kraft getretenen Luſtbarkeitsſteuer werden auch ge⸗ 
ſchloſſene Geſellſchaften mit einer Steuer bis zu 6 Mk. 
herangezogen. 

Strelno, 17. Nov. Das Gut Scheglin im Kreiſe 
Mogilno iſt von Herrn Rlttergutsbeſitzer Nehring⸗ 
Gr. Krusza gekauft worden. 

Culm, 16. Nov. Von dem heutigen Kreistage 
wurden die Herren Sieg⸗Raczyniewo und Domke⸗Adl. 
Neudorf, deren Wahlperiode Ende dieſes Jahres ab⸗ 
läuft, als Mitglieder des Kreis⸗Ausſchuſſes wieder⸗ 
gewählt. Der im Juni nächſten Jahres in Groudenz 
ſtattfindenden Gewerbeausſtellung wurde eine Beihilfe 
zu den Unkoſten in Höhe von 500 Mk. bewilligt, die 
erſtattet werden, falls Ueberſchüſſe erzielt werden 
ſollten, und der Ausgabeetat der Kreisſparkaſſe für 
das Jahr 1896 auf 4230 Mk. feſtgeſ etzt. 

Tuchel, 16. Nov. Die 42 Jahre alte Arbeiter⸗ 
frau Bethke trat geſtern Abend beim Herabſteigen der 
Treppe aus ihrer Wohnung fehl und ſtürzte mit dem 
Kopfe jo unglücklich zu Boden, daß ein ſtarker Blut⸗ 
erguß aus Naſe, Mund und Ohren eintrat. Der 
ſofort binzugerufene Arzt konnte nur den bereits ein⸗ 
belt altre w, 1 8 

a „18. Nov. Bei der heutigen Nachwahl 
elnes Landtagsabgeordneten für 2 Wahle Dt 
Krone⸗Flatow wurde Geh. Regierungsrath Conrad⸗ 
Berlin (früher Landrath in Flatow) mit 264 Stimmen 
wiedergewählt gegen den Polen Probſt Kackt, der 94 
Stimmen erhielt. 

() Liebemühl, 18. Nov. Aus Furcht vor einer 
geringen Strafe wollte ſich der Arbeiter K. von hier 
erhängen. Derſelbe ging daher geſtern Abend in be⸗ 
trunkenem Zuſtande auf den Bodenraum und knüpfte 
fi daſelbſt an einem Balken auf. Zur rechten Zeit 
ging eine Arbetterfrau auf den Bodenraum und als 
fie K. gewährte, Schnitt fie ihn fofort ab, ergriff den 
Strick und ertheilte dem Lebensmüden eine neltte 
Tracht Prügel. Vielleicht find hierdurch die Selbſt⸗ 
mordgedanken auf einige Zeit verſcheucht. 

Oſterode, 17. Nov. Die drei am Oſteroder 
Seminar neu angelegten Straßen erhielten die Namen: 
Albertſtraße, Elwensponkſtraße (nach dem jetzigen 
Bürgermeſſter benannt) und Wieſenſtraße. Die Stadt 
dehnt ihre Glieder gewaltig aus, am Seminar iſt 
3. B. ein ganz neuer Stadtthell entſtanden. Die 
Bauſpekulatlon beruht anſchelnend auf reellen Grund⸗ 
lagen, jo daß Oſterode hoffentlich vor dem Schickſal 
bewahrtbleiben wird, ein zweites „Pleltenſtein“, wleAllen⸗ 
ſtein ſ. Z. genannt wurde, zu werden. Die Wohnungs⸗ 
noth iſt aber noch immer groß und die Miethen ſind 
daher ſehr hoch, wenigfteng werden fie den in Königs⸗ 
berg gezahlten wenig nachgeben. Die vielen Neu⸗ 
bauten locken zahlreiche Handwerker in die Stadt. 
Dieſer und mancher andere Umſtand, jo namentlich 
die Hierherverlegung eines ganzen Regiments haben 
es dahin gebracht, daß in dem einſt ſo ſtillen Oſterode 
jetzt überaus reges Leben herrſcht. 

Mohrungen, 17. Nov. Die Buchdruckerei und 


das Verlagsgeſchäft des Herrn Ernſt Harich iſt durch 
Kauf in den Beſitz des Buchdruckereibeſitzers Herrn 
Albert Richter übergegangen. Der Kauſpreis beträgt 


50,000 Mk. — Die Commiſſion der Regierung, welche 
kürzlich hier anweſend war, hat einen Platz in der 
Nähe der Poſtanſtalt ausgewählt, auf welchem ev. 
das Geböude der königl. Präparandenanſtalt zu ers 
richten wäre. 

Ragnit, 16. Nov. Die Firma Haack zu Königs⸗ 
berg hat ſich bereit erklärt, hier auf ihre Koſten ein 
Elektrizitätswerk zu erbauen und zu betreiben, wenn 
die Stadt ein geeignetes Grundſtück zur Erbauung 
der Maſchinenſtation unentgeltlich hergiebt und ſich 
verpflichtet, die öffentliche Straßenbeleuchtung durch 
das Werk verſorgen zu laſſen. Der Stadt ſteht es 
zu jeder Zeit frei, das Elektrizitätswerk zum jeweiligen 
Buchwerth zu kaufen. Für die Inſtallation einer 
Glühlampe beanſprucht die Firma von der Stadt 
jährlich 20 Mark und für den Stromverbrauch ein⸗ 
ſchließlich des Glühlampen⸗Erſatzes und der Wartung 
bei einer Brenndauer von Dunkelwerden bis 10 Uhr 
Abends 40 Mk., bis Tagesanfang 90 Mk. für je eine 
16 Kerzen ſtarke Glühlampe. Die Firma iſt ver⸗ 
pflichtet, jedem Einwohner den elektriſchen Strom für 
Beleuchtungs⸗ und Kraftzwecke zu liefern. Nach 30 
Jahren fällt das Werk der Stadt eigenthümlich zu. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat zur Prüfung 
der Angelegenheit eine Kommiſſion gewählt. 

Oſtrowo, 17. Nov. Vorgeſtern verließ das drei⸗ 
jährige Kind des Wirthes Valentin Schmardz im 
benachbarten Przedborow die elterliche Wohnung, um 
die auf dem Felde beſchäftigte Schweſter aufzuſuchen. 
Unterwegs war das Kind an dem ſchlüpfrigen Rande 
einer Waſſerkaule ausgeglitten und iſt in Ermangelung 
jeglicher Hilfe ertrunken. — Das dem Beſitzer Bugge 
gehörige Landgut Podſamtſche ſoll noch in dieſem 
Monat parzellirt werden. Die Parzellen ſollen von 
10 Morgen ab und darüber verkauft werden. 

Gerdauen, 16. Nov. Auf dem heutigen Kreis⸗ 
tage wurden zu Mitgliedern der Landwirthſchafts⸗ 
kammern gewählt: Herr Graf Klinckowſtröm⸗Kork⸗ 
lanck und Herr Rittergutsbeſitzer von Jungſchulz⸗ 
Böbern⸗Laggarben. Bei der regelmäßigen Ergänzungs⸗ 
wahl von zwei Mitgliedern des Keeisausſchuſſes 
wurden gewählt: Herr von Rauther⸗Willkamm und 
Herr Töpffer⸗Wilhelmsſorge. a 

Gollautſch, 17. Nov. Hirtenjungen aus Bis⸗ 
marcksaue fanden dieſer Tage etwa 200 kleine Silber⸗ 
münzen in einem Gefäß, welches ſie zufällig unter 
einem alten Strauch entdeckten. 

Kolmar, 16. Nov. Her Fabrikbeſitzer Heim hat 
die hleſige Oſtdeutſche Steingutfabrik ſammt dem 


Waarenlager, den Außenſtänden, für 1 100 000 Mk. 


an die Aktiengeſellſchaft Steingutfabrik Annaberg, 
Kreis Torgau, welche erſt neuerdings durch den 
Schaffhauſener Bankverein gegründet iſt, verkauft. 
Als Direktoren bleiben in der hleſigen Fabrik die 
Söhne des Vorbeſitzers, die Herren Kaufmann Eugen 
eim und Dr. chem. Heim. Noch vor zehn Jabren 
arbeiteten in der Fabrik 30 Perſonen, gegenwärtig 
finden aber 400 Arbeiter lohnende Beſchäftigung. 
Tremeſſen, 17. Nov. 


nichts zu ermitteln geweſen. — Nachdem ſich ein 
wegen Hazardſpiels verurtheilter Kaufmann der Ver⸗ 
büßung der Strafe durch die Flucht entzogen hat, iſt 
auch ein Wurſtmacher, der wegen derſelben Strafthat 
verurtheilt wurde, nach Amerika verduftet. — Es 
wird hier ein Landwehrdepot für 250 Mann einge⸗ 
richtet. Gymnaſialpedell Spachowski wird Verwalter. 

Inſterburg, 17. Nov. Die Strafkammer I des 


hieſigen Landgerichts verurtheilte in ihrer geſtrigen 
alte Wittwe Wilhelmine 


wegen Majeſtätsbeleldigung zu zwei 


Sitzung die 56 Jahre 
Kuſchinowski 


Monaten Gefängniß. 


Central⸗Verein weſtpreußiſcher 


Landwirthe. 


Danzig, 18. November. 


In der ſich an das Referat des Herrn Molkerei⸗ 
Inſpektors Diethelm anknüpfenden Debatte hob zu⸗ 
nächſt Herr Bürgermeiſter Trampe hervor, daß der 
Referent ſehr richtig die Frage der Erkrankung her⸗ 
vorgehoben habe: Der Danziger Schlacht⸗ und Vieh⸗ 
hof et zum Theil auch zu dem Zwecke erbaut worden, 
um ein Abſatzgebiet für das weſtpreußiſche Vieh zu 
bilden und daſſelbe zum Export zu bringen. Da ſei 
es vor allem aber nothwendig, daß geſundes Vieh 
angetrieben werde. Das ſei nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen leider nicht der Fall geweſen: von den 
45 000 Schweinen, welche hier geſchlachtet worden ſeien, 
wurde bei 11 pt. Tuberkuloſe gefunden. Noch 
ſchlimmer ſtellt ſich das Verhältniß, wenn man die 
Schweine nach ihrer Herkunft betrachtet. Es hat ſich 
herausgeſtellt, daß bei einzelnen Molkereien bis zu 60 
und 70 pCt. tuberkelkranker Schweine entdeckt worden 
find. Er könne deshalb nur dringend rathen, die 
Ausführungen des Referenten zu beachten. Es ſcheine 
ihm, daß die Molkereien nicht den Nutzen mehr für 
die Landwirthſchaft brächten, wie man gehofft und er⸗ 
wartet habe. Er glaube, es würde ſich in unſerer 
Provinz eine rationelle Fleiſchwirthſchaft ins Leben 
rufen laſſen, wenn ſich ein Export herſtellen ließe. 


| ind v den, denn ſchon heute 
Bled auer kauen Heri aus nach Hamburg, 


exportirt. Es find feiner Zeit mit den 
laden des Handels und der Landwirthſchaft Ver⸗ 
handlungen angeknüpft worden, um einen Export dur 
den Nord⸗Oſtſee⸗Canal hervorzurufen, doch ſeſen die⸗ 
ſelben noch nicht zum Abſchluß gekommen. Er habe 
bei einer Reiſe nach den weſtlichen Provinzen mit be⸗ 
deutenden Viehexporteuren geſprochen und dleſelben 
hätten ſich im günſtigen Sinne ausgeſprochen, aller⸗ 
dings könne nur Waare von Prima⸗Qualität in Be⸗ 
tracht kommen. Elne Umgehung des Berliner Marktes 
werde für die Produzenten, die mit den Conſumenten 
direkte Verbindung haben, große Vortheile bieten, er 
wolle nur an den Wegfall der Commiſſionsgebühren 
erinnern. Der Vortragende machte dann eingehende 
Mittheilungen über den Marktverkehr in Köln a. Rh., 
Elberfeld und Braunſchweig. Der Schlacht⸗ und Vieh⸗ 
hof habe zwar bis jetzt einen großen Umſatz gehabt, 
aber er habe ſich noch nicht über das Niveau eines 
lokalen Schlacht⸗ und Viehhoſes erhoben, von einem 
Export ſei noch nichts zu merken, und doch könne die 
Anlage nur durch den Export der Landwirthſchaft 
nützen. Da auch durch das Beſtehen einer lelſtungs⸗ 
fähigen Viehmarktsbank die Bedingungen für einen 
Export gegeben feien, fo hoffe er, daß ſich in unferer 
Provinz eine intenſive Viehzucht entwickeln werde, die 
der Landwirthſchaft zum Nutzen gereichen werde. 
Herr Oberpräſident v. Goßler empfahl gleichfalls 
den Landwirthen, die Ausführungen des Herrn Diete 
helm zu beachten, denn geſundes Vieh jet die Grund⸗ 
lage eines Viehexportes. Ueber die Frage betreffend 
die Schaffung eines Viehtransports jet ſchon einmal 
hier verhandelt, und es jet damals eine Commiſſion 
aus der Mitte der Verſammlung gewählt worden. 


Ein kürzlich aus Hannover 
hierher verſetzter Poſtaſſiſtent hat Ort und Amt heim⸗ 
lich verlaſſen. Ueber das Verbleiben deſſelben iſt bisher 


ch] werden mußten. 


Dieſe Commiſſion habe mit Vertretern der ſtädtiſchen 
Verwaltung und der Kaufmannſchaft eine Conferenz 
im Rathhauſe abgehalten, doch die damals angeknüpften 
Fäden ſeien noch nicht ſtärker geworden, er hoffe aber, 
daß ſie zu einem ſtarken Tau ſich entwickeln würden, 
an welches er den Wagen der Landwirthſchaft und 
der Schiffahrt anknüpfen könne. Anknüpfend an eine 
Aeußerung des Herrn Kriegsminiſters, im Parlament 
habe er ſich von der Militärverwaltung die Anſprüche, 
welche dieſelben an die Beſchaffenheit des Schlacht⸗ 
viehes ſtellen, mittheilen laſſen und dieſe der Haupt⸗ 
verwaltung übermittelt. Ferner erinnere er daran, 
daß die deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft gegen⸗ 
wärtig 170 Ochſen einer Probemäſtung und ſpäter 
einer Probeſchlachtung unterziehen und die Reſultate 
veröffentlichen werde. Wenn aber dieſe Anregungen 
beſolgt würden, werde es gelingen, auch bei uns ein 
exportfähiges Vieh zu züchten. Er werde im Herbſt 
wiederum eine Conferenz einberufen, zu welcher auch 
Vertreter der kleinen Wirthſchaſten eingeladen werden 
ſollten. Er hoffe, daß ſich Mittel und Wege zur An⸗ 
bahnung eines Ex portes finden laſſen würden, denn 
er ſei auch der Meinung, daß auf dem von Herrn 
Trampe vorgeſchlagenen Wege der Landwirthſchaft ge⸗ 
holfen werden könne. Aber es ſei unmöglich, daß wir 
von der Viehzucht Nutzen erwarten könnten, wenn wir 
nicht gute Waare lieferten. Es müſſe zwar nicht jedes 
Thier, welches tuberkulös fei, vernichtet werden; aber 
Schaden entſtände doch. Er halte es für dringend 
nothwendig, daß verhindert werde, daß durch Ver⸗ 
füttern von Magermilch das Vieh verſeucht werde. 
Die Vorſtände der Käſereien und Molkereien hätten 
alle Urſache, auf dieſen Umſtand zu achten, denn wenn 
ihre Thiere zurückgewieſen oder wenn von ihnen 
höhere Verſicherungsgebühren verlangt würden, fo 
hätten ſie ſelbſt Verluſte, und die Viehzucht in unſerer 
Provinz mache Rückſchritte. 

Herr Reichstagsabgeordneter Holtz⸗Parlin hofft 
auch, daß der Danziger Viehmarkt ſich zu einem 
großen Exportplatz für das weſtpreußiſche Vieh ent⸗ 
wickeln werde. Der Landwirth könne hierzu aber 
nicht allein mitwirken; dazu ſei die Mitwirkung der 
Händler erforderlich. Wenn Herr Diethelm davon 
geſprochen habe, die Landwirthe müßten ſich ſelber 
helfen, ſo könne er dem nur zuſtimmen. Das 
Margarine⸗Geſetz werde weiter nichts herbeiführen, als 
daß künftighin Butter und Margarine beſſer unter⸗ 
ſchieden werden würde. Es habe ſich herausgeſtellt, 
daß die Margarine ſchon zu ſehr ein begehrtes Lebens⸗ 
mittel geworden ſei, als daß ihre Fabrikation unter⸗ 
drückt werden könne. Die von Herrn Trampe ge⸗ 
machten Angaben über die Tuberkuloſe feien geradezu 
entſetzlich, die Molkereien müßten dazu gezwungen 
werden, die Magermilch bacillenfrei zu liefern. 

Aus dem weiteren Verlaufe der Debatte, in welcher 
vielfach techniſche Angelegenheiten erörtert wurden, 
heben wir noch hervor, daß Herr Trampe mittheilte, 
daß im ganzen 4947 Schweine für tuberkulös erklärt 
worden ſeien. Von ihnen ſeien 19 Stück gänzlich ver⸗ 
nichtet worden, bei 91 Stück ſeien größere Theile ver⸗ 
brannt und bei den übrigen ſeien nur einzelne Organe 
verworfen worden. Herr Dohm⸗Nickelswalde rügte 
die unzweckmäßige Fütterung, die in vielen Gegenden 
unſerer Provinz herrſche und welche daran ſchuld ſei, 
daß die weſtpreußiſche Milchwirthſchaft nicht einen 
höheren Auſſchwung genommen habe. — Herr Plehn⸗ 
Gruppe erinnerte daran, daß bel allen Genoſſenſchaften 
Beſtimmungen über die Qualität der in die Molkereien 
8 Milch beſtänden. Er ſel daſür, daß 
dieſe Beſtimmungen ſtreng gehandhabt werden müßten. 
Wenn erſt einigen Beſitzern ihre Milch zurückgewſeſen 
werde, oder wenn ihnen Abzüge gemacht würden, ſo 
ſei zu erwarten, daß dann beſſere Milch gellefert 
werde. Nach dem Schlußworte des Referenten wurde 
der vorgerückten Zeit wegen die Berichterſtattung über 
die Sonderfonds von der Tagesordnung abgeſetzt und 
die Verſammlung geſchloſſen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 19. November. 


Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
20. November: Wolkig mit Sonnenſchein, Nebel, nahe 
Null. Strichweiſe Niederſchläge. 

Gewerbe⸗Verein. Dſe geſtrige, nur ſchwach be⸗ 
ſuchte Verſammlung eröffnete Herr Direktor Nagel 
mit der Mittheilung, daß dem Verein wiederum einige 
neue Mitglieder beigetreten ſind. Der Herr Vor⸗ 
ſitzende gab den Mitgliedern von einem Proſpekt der 
Reiſe⸗ und Verpflegungsanſtalt „Courier“ aus Berlin 
Kenntniß und theilte den Aufruf eines Comitees zur 
Sammlung von Beiträgen für ein Denkmal für Her“ 
mann v. Helmholtz mit. Hierauf beginnt 5 der 
Gymnaſiallehrer Capeller feinen Vortag ius ber 


erks 
Vergangenheit des deutſchen lan, 


den Mitgliedern ſtreng 
So mußten ſich die Geſellen der 
Famille des Meiſters ganz und gar anſchließen, 
ſie mußten die abendliche Hausſtunde genau innehalten, 
wurden dafür aber in jeglicher Weiſe von der Zunft 
unterſtützt. Namentlich ſahen die Zünfte darauf, daß 
die Meiſter nur gute Arbeit ablieferten; hatte ſich 
Jemand hierin vergangen, wurde er auf das Strengſte 
beſtraft, ſo z. B. durch das Stellen an den Pranger. 
Wurden die Zünftler in ihren Rechten bedroht, fo 
griffen ſie einmüthig zu den Waffen und vertheidigten 
ſhre Rechte auf das Nachdrücklichſte. Fremde Arbeiten 
wurden in Deutſchland nicht eingeführt, es wurde 
vielmehr im Auslande gerne deutſche Waare gekauft, 
da dieſe wegen ihrer Solidität und Dauerhaftigkeit 
rühmlichſt bekannt war. An den wöchentlichen Markt⸗ 
tagen verſammelten ſich die Zunftmitglieder zu Bes 
ſprechungen in ihrem Zunfthauſe, dieſen Ver⸗ 


von 


ſammlungen durſte kein Fremder belwohnen. 
Späterhin wurden die Zuſammenkünfte ſeltener 
und fanden zuletzt nur 4 Mal im Jahre 


ſtatt, eine Sitte, welche noch in der Jetztzeit befteht 
und Quartal genannt wird. Durch die Kreuzzüge 
wurde das Handwerk bedeutend gehoben und kam zu 
ſeiner Glanzzeit. In dem kleinen Städtchen Siegburg 
war die Zöpferzunft durch ihre Kunſtwerke in Krügen 
und dergleichen berühmt. Gerade dieſe Zunft war es, 
welche äußerſt ſtrenge mit ihren Mitgliedern verfuhr. 
Hatte ein Meiſter ein minderwerthiges Stück Arbeit 
geliefert, jo wurde doſſelbe einfach durch die Zunft 
zerſtört und der Meiſter außerdem noch in harte 
Strafe genommen. Durch den 30 jährigen Krieg kam 


der Verfall dez deutſchen Handwerks. Der Herr] Woche der Preis für 100 Kilo zwiſchen 20 und 21 
Vortragende ſchloß ſeinen mit Belfall aufgenommenen] Mk. ſich eh de derfelbe IR en auf 24,20 
Vortrag mit der Mittheilung, daß er über 14 Mk., iſt gleich 19 Pfg. per Liter im Einkauf. Man 


Tage dleſes Thema weiter beſprechen werde. — ſieht, der amerikaniſc 8 Mi 8 
Nach einer kleinen Pauſe wurden mehrere Novitäten Miauiſch Pele es dt ee een 


punkt wieder für gekommen, wo den armen Conſu⸗ 
auser age die une an N = 1 müſſe. in Europe eine Extra⸗Steuer auferlegt a 
ausgeſtellt, welches die e nur nach unten ausſtrahlt.] müſſe. 
Fern ae e eee de en Der Weiteres Steigen der Petroleumpreiſe ſteht 


zunächſt in ſi icht. 
Spiritus geruchlos gemacht und nur in ganz minimaler 5 ar 0 auch auf dem Lande 


Menge verbraucht wird. Herr Uhrmacher Staebe] manche : 5 ich 4 
zeigte eine Taſchenuhr mit Schlagwerk vor. Dieſelbe Adele ie A a a 
ſchlägt die volle und viertel Stunde und auch einzelne Landrathsamte per Telephon Hülfe in Anſpruch ge⸗ 
Minuten. Ferner —— eln aufemmenfegbareß Leſe⸗ nommen werden mußte. Ausichreitungen kamen auch 
dn, ee en Inge und ein Schloß im Gaſtbauſe zu Wickerau vor. Ueberhaupt find 29 
Nac Bae bie a ſichen ausgeſtellt. Arrettirungen nothwendig geworden. In allen Fällen 
imme geben ge wurde die Ver⸗ wird eine exemplariſche Strafe nicht auf ſich warten 
Kirchenconcert. Auf das am B laſſen. — Zu bedauern bleibt, daß die Nachfrage nach 
ußtage Abends weiblichem Geſinde nicht gedeckt worden ſſt, trotz der 
Löhne von 100—130 Mk. bei freier Station. — Mit 
den Herbſtnächten haben denn auch wieder die ſchweren 
Tage für die Buſchwärter an den Nogatmündungen 
begonnen. Die ſogenannten Haffpiraten treffen 
wieder dort ein, um die werthvollen Korb⸗ 
weiden und Bandſtöcke zu ſtehlen. Im Winter bei 
zugefrorenen Gewäſſern erſcheinen dieſe Diebe nicht 
ſelten aus weiten Haffgegenden mit Fuhrwerken. Da 
die Buſchwärter gewöhnlich auch ihre Leute zur Seite 
haben, ſo giebt es nicht ſelten heftige Kämpfe zwiſchen 
Beamten und Strauchdieben. Eine Hetzjagd giebt es, 
wenn der Buſchwärter auch zu Pferde oder zu 
Schlitten iſt, auf dem Haffeiſe. Den Abſchluß finden 
jene Scenen dann gewöhnlich hier vor Gericht. 
Unfug. Auf dem Aeußern Mühlendamm wurden 
geſtern Abend einer Milchträgerin von einem unbe⸗ 
kannten Menſchen zwei Eimer voll ſüßer Milch aus⸗ 
gegoſſen. Der Uebelthäter iſt ſpäter in der Perſon 
eines taubſtummen Schuhmachergeſellen erkannt worden. 
Schöffengericht. Die Schneiderin Emille Schmi⸗ 
lewskt von hier hat dem Seilermeiſter Helfer im 
Monat Juni Lederpeitſchen entwendet und erhielt das 
keinen Widerſtand geleiſtet Mittwoch nach Jubilate] für eine Woche Gefängniß. — Der Arbeiter Gottfried 
Preußen ſchon ſelt langer obwohl der Tag für] Dlegner aus Pangrit) Colonte wurde wegen ruhe⸗ 
beſtimmt war. Au ger Zei ſtörenden Lärms zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 
— Die Geſchwiſter Oehls und der Arbeitsburſche 
Guſtav Schieck von hier, die angeklagt waren, 
5 ee ons 1 N e 
zu haben, wurden freigeſprochen. — Der Lehrer 
Blätter, welche N 10 ein alter, namentlich die Schwarz aus Wöcklitz ſcheint mit den In⸗ 
Staaten erſcheinen er Grenze der verſchiedenen] ſaſſen des Sn nicht a 1 Fuß 15 nen. 
au Y eute waren 7 Burſchen im er von 
die Unhaltbarkeit dieſes Zuſtandes hinzuweiſen Sabre auf der Anklagebank wegen groben Unfugs, 
da ſie dem Lehrer allerhand Schabernack durch Knallen 
mit Peitſchen u. ſ. w. geſpielt. Die Angeklagten er⸗ 
hielten Gefängnißftrafen von 3 bis 10 Tagen. — Der 
Kaufmann Carl Anders von hier, der angeklagt war, 
während der Sonntagsruhe Waaren verkauft zu 
haben, wurde freigeſprochen. 


Vermiſchtes. 


— Dresden, 18. Nov. Ein von ſeiner Frau ge⸗ 
trennt lebender Maurer drang Vormittags in die 
Wohnung derſelben in der Freibergerſtraße, erſtach 
die Frau nach kurzem Wortwechſel und erſchoß ſich 
dann ſelbſt. 

— Riemke (bei Bochum), 18. Nov. Bei einer 
Feuersbrunſt ſind zwei zehn⸗ bis dreizehnjährige Kinder 
verbrannt. 

— Sein 25jähriges Parlaments⸗Jubiläum 
feierte am Sonnabend der Centrumsführer im Reichs⸗ 
iage Dr. Lieber. Der Vorſtand der naſſauiſchen 
Abeeſſe Auch J wur eine künſtleriſch e 
eee Tbeil urden dem Jubilar zahlreiche 

— Phrenologie im praktiſchen Leben. n 
den „Times“ fteht folgende Aüduer: er 


„Kindergärtnerin“ als G ü 
dritten Abtheilung durch die Poſt verſandt und zur erzogene Kinder in e Famile iu Sal 


Theilnahme an dſeſer Vorwahl eingeladen. Diei j 

5 . jenigen] zien, Oeſterreich. Die Dame mu ; 

1 nid keine Einladung erhalten haben, dürfen] logiſchen Veſinmung ihres e dern 

Lenin nr Bun der Einladebrief gilt als oder Fräulein Fowler, Ludgube Zirkus, unterziehen. 
Bazar. Wie ung nnzkenttitt. 5 Offerten zu richten an Nr. 61814 Army and Navy 

Brutto⸗Einnahme des ee wird, beträgt die | Stores, Weſtminſter.“ Wer hat Luſt, bei den drei 

Bezars ca. 3050 ME, fo daß 3 ſtattgefundenen engliſchen „Pflänzchen“ phrenologiſch approbirte“ 

die an 300 Mk. betragen dürfte bzug der Koſten,] Gärtnerin zu werden? Es lebe die Phrenologle! 

— Ein Flußkabel von 1100 Meilen Länge 


Aud . u, der Kaſſe des 
Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins ca. 2750 Mk. z „Senad t der engliſche Telegraphendampfer 
ei a Im neten gde auslegen und damit 


Deutſchland bringt die neue Zuftizftatiftit fol 

Angaben: Bei ſämmtlichen Gerichten Deulfclands 

ſind am 1. Januar d. Js. 5819 Rechtsanwälte vor⸗J Wenn die Waſſerverbälta ende 

vr geweſen gegen 5565 im Jahre 1893, 5340 im Schiffes ausreichen, ſoll diode 5 5 eme 

N 5 en, 5123 im Jahre 1889, 4810 im Jahre] aus geſchehen. Das Kabel 2 dom 15 nr 

700 = 556 m Jahre 1885 und 4112 im Jahre 1880, | atlantiſchen Küſte ausgehen und ſo weit bis ins In 5 

4 auch e he Bartels er I en d an od dle Bene mn Som (le 
} erſten Landesger . Von da aus ſoll die Leit a 

e e e e e 

rke ſehr ungleich. as die Zu⸗JVermeſſungen des Flußbett 

J betrifft, ſo betrug dieſelbe in den letzten beiden ausgeführt, und 258 2 5 m en = 

dus 52 4,6 v. H., während fie von 1891 zu 1893 leinen beträchtlichen Tiefgang hat, bis weit ins peruani⸗ 

2 Bub bon 1889 zu 1891 4,3 betragen hatte. 


ſche Gebtet wird vordringen können. Der A . 
Städlen 1 Bubrang der Anwälte zu den größeren | ſtrom überſchreſtet die braſtlianlſch⸗peruaniſche Grenze 


ungefähr in 70 Gr. weſtl. Länge, von wo aus ſich 
ſeine Nebenflüſſe öſtlich und weſtlich vertheilen und 
ungefähr bis auf 70 Meilen von der paclfiſchen Küſte 
aufwärts gehen. Es iſt übrigens erwieſen, daß der 
Strom auch im peruaniſchen Gebiete noch ſchiffbar iſt, 
da vor etwa 20 Jahren eine Anzahl Kanonenboote 
in dieſem Theile ftationirt waren. Es ſollen darunter 
Fahrzeuge von mehr als 800 Tonnen Waſſerverdräng⸗ 
ung geweſen ſein, die in Europa gebaut waren und 
von Callao aus ihren Weg durch die Magellhanſtraße 
nach dem Amazonenſtrome genommen haben. 
liess Pariſer Exwerbszweige. Ein neuer Er⸗ 
5 A ing ſcheint ſich. wie man der „Voſſ. Ztg.“ ber 
(Bel n folgender Einrückung der „Petltes Affiches“ 
ühe fer Intelligenzblatt) aufzuthun: „Zunger Mann, 
1 8 e Seiten Ribot und Lebon, 
. em Diplom der ule 
der politiſchen Wiſſenſchaften (Direktor 2 
geftattet, ohne Beruf, erbietet fi, Reden und Artikel 
für unerfahrene Politiker auszuarbeiten, Novellen und 
Romane für bekannte, zu ſtark beſchäftigte Schrift⸗ 
ſteller zu ſchreiben.“ Es iſt wohl das erſte Mal, daß 
ein berufsmäßiger Reden⸗ und Romanlleferant in dieſer 
Weiſe auf den Arbeitsmarkt tritt. 

— Die Genfer ſchweben in Gefahr, den Genfer⸗ 
ſee zu verlieren; doch ſteht das Ereigniß nicht unmittel⸗ 
bar bevor, erſt in 64000 Jahren ſoll es eintreten. 
Prof. Forel in Lauſanne hat ausgerechnet, daß nach 
dieſer Zeit der Genferſee vollſtändig vom Rhoneſchutt 
ausgefüllt ſein und von Villeneuve bis Genf eine ſanft 
geneigte Ebene bilden werde. 58 200 Hektar Land 
ie L würden dadurch neugewonnen. Der Anfang dieſer 
Petrolen ‚Bettolenmpzeife ſteigen! Die hohen] Ebene habe übrigens ſchon ſeit Jahrtauſenden bes 
bis au 2 je des letzten Frühjahrs, wo das Liter] gonnen, indem das ganze Tiefland von Unterwallſs 
bolen zu f ie. koſtete, ſcheinen ſich nunmehr wieder⸗ | dazu gehört. Den Genfern wird es wohn gleichgiltig 

ollen. Nachdem nämlich Anfangs voriger l ſein, nach jo langer Friſt den See zu verlieren. 


mit noch beſonders aufmerkſam. Sow 
ie die C { . ohl die Solt's 
ung. inge verſprechen einen wirklichen 


konnten 
jedoch ur noch nicht mit Beſtimmtheit erfahren, 


Die Vorwahlen zu den Wahlen d 
ordneten für die dritte Abthellung finden 15 15 5 
im Saale der Bürger ⸗ Reſſource ſtatt. Eine Anzahl 
Bürger hat etwa 500 Einladungen an Wähler in der 


Im ganzen Deutſchen Reich Babe Aaoohmcpn 3058. 


die Veleuchtet 5 
eleuchtet Treppen und Flure! Vom Reichs⸗ 
gericht iſt dieſer Tage der Beſitzer einer Elberselder 
Wirthſchaft zur Zahlung von 18,000 Mk. Entſchädigung 
an eine Wittwe verurtheilt worden, weil deren Mann 
Sid einen Fall von der ungenügend beleuchteten 
er ſeines Lokals zu Tode gekommen war. Möge 


un fein manchem ſäumigen Hausbeſitzer eine Mahn⸗ 


in Ph Gründung eines katholiſchen Arbeitervereins 
beet m Gründung eines evangeliſchen Arbeiter: 
unterfchäf Sl Leichnamsbezirk gefolgt. Nicht zu 
80 nn ft die bel diefen Qereinen ins Leben ges 
erdign egräbnißkaſſe, welche zu den Koſten einer Ber 
bere Er 30 Mark Beihilfe zahlen. Zu der Aufnahme 
ia jedes Alter und Geſchlecht. 

über er triſche Bahn. Zu unſerer geſtrigen Notiz 
bert a e Be) De ein wir 

' n Stelle des Herrn Ziehlke, Herr 
Poſtrath Rogetzkt aus Danzig hier 15 7 115 


— Paris, 13. Nov. Heute wurde das Nachlaß⸗ 
vermögen des Grafen von Paris gerichtlich verſteſgert. 
Es waren nur wenig Leute anweſend. Die J 
eſſenten, der Herzog von Orleans, die Gräfin von 
Paris, der König von Portugal, der Prinz von Join⸗ 
ville und der Herzog von Nemours, waren durch drei 
Advokaten vertreten. Berkauft wurden: das Schloß 
Eu um 5 050,000 Fr., das Schloß von Amboiſe für 
147,050 Fr., das Schloß Bories um 400,050 Fr., die 
Grundſtücke von Treport für 26.050 Fr., die Gründe 
in Mers für 6300 Fr., die Villa Saint⸗Jean in 
Lanne für 300,050 Fr., ein Gut in Mougins für 
20,100 Fr. und ſchließlich die Domäne Villamanrſque 
in Spanien im Ausmaße von 16,781 Hekt. mit 14 
Pferden, 40 Kameelen und 500 Schafen für 400,050 
Francs. Die Erſteher ſind durchweg Mitglieder der 


— Ein Prinz als Krakehler. Der Enkelſohn 
des unglücklichen Kaiſers von Mexiko, Auguſtin de 
Iturbide, macht in den Vereinigten Staaten, wo er 
wohnt, durch ſeine Skandalſucht nicht wenig von ſich 
Man nennt ihn Prinz und er iſt es wirklich, 
denn es iſt bekannt, daß Kaiſer Maxlmilian und die 
Kaiſerin Charlotte, da fie keine Kinder hatten, ihn 
während ihrer kurzen Regierung feierlich adoptlrten 
und als zukünftigen Thronerben betrachteten. 
mexlkaniſche Prinz iſt in den Vereinigten Staaten 
wegen ſeiner Eleganz, ſeiner unbeſonnenen Handlungen 
und ſeiner Keckheit weithin bekannt. Er hat bereits 
ein großes Vermögen klein gemacht, und einer ſeiner 
Hauptſtreiche, von dem man in den Klubs noch heute 
mit Bewunderung ſpricht, war ein Spielverluſt von 
125,000 Mark, den er in einer einzigen Nacht 


Selbſt in dem Lande der Dollars und der 
Erzmillionäre imponirt ſo etwas. Vor Kurzem er⸗ 
öffnete der Prinz im „Metropolitan⸗Club“, dem vor⸗ 
nehmſten Club Waſhingtons, ein kleines Bombarde⸗ 
ment, aus welchem einige hundert Gläſer, Flaſchen 
und etliche Köpfe zerbrochen hervorgingen. Der Prinz 
wurde deßhalb aus dem Club ausgeſchloſſen. Aber 
er kam wieder, zahlte Reugeld, und fing der Ab⸗ 
wechſelung halber bald von Neuem mit einem Clubs 
\ In der Hitze des Gefechts ließ 
ſich Auguſtin de Iturbide das Wort „Lügner“ ent⸗ 
fahren, und ſein Gegner ſchickte ihm die Zeugen. 
Der ſchwebende Zweikampf iſt das große Ereigniß des 
Tages in den Kreiſen der vornehmen Geſellſchaft von 
Waſhington, wie es vor zwei Jahren die Ohrfeigen 
waren, die der Prinz bei einem Pferderennen einer 
ſehr bekannten Perſönlichkeit der New⸗Norker Geſell⸗ 
ſchaft verabreichte. 


mitgliede Streit an. 


Telegramme. 


Berlin, 19. Nov. Dem Reichstage wird in ſeiner 
nächſten Seſſion auch eine Novelle zu dem Geſetz über 
die Erwerbs ⸗Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften von 1889 
zugehen. Dem Vernehmen nach wird hierdurch beab⸗ 
ſichtigt, diejenigen Genoſſenſchaften, die offene Laden⸗ 
geſchäfte unterhalten, einer ſchärferen Controlle zu 
unterwerfen, ſowie einige Erleichterungen für land⸗ 
wirthſchaftliche Genoſſenſchaften bez. ihrer Verkaufs⸗ 
gegenſtände herbeizuführen. 

Berlin, 19. Nov. Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge hat 
eine in Toklo erſcheinende japaniſche Zeitung den Vor⸗ 
trag des deutſchen Kaiſers vom 8. September über 
den chineſiſch⸗japaniſchen Krieg abgedruckt. 

Leipzig, 19. Nov. Der Statlonsvorſteher Quaas 
von der Dresdener Bahn wurde beim Ueberſchreiten 
der Geleiſe von einer Lokomotive überfahren und ges 


Leipzig, 19. Nov. Das Reichsgericht verwarf 
heute auf Antrag des Reichsanwalt die von der 
Staatsanwaltſchaft eingelegte Reviſion gegen das frei⸗ 
ſprechende Erkenntniß im Prozeß Caſtan. 

Memel, 19. Nov. Heute Morgen wurde der 
Loosmann Greitſchuß hingerichtet. G. wurde am 26. 
Juni wegen Doppelmordes, begangen am 18. Februar 
an feiner Schwägerin und deren Tochter, zum Tode 


Rom, 19. Nov. Der italieniſche Generalkonſul in 
Trieſt, Malmuſi, iſt zum Miniſterreſidenten in Tanger 
ernannt worden. 

Paris, 19. Nov. 
Debatte über die Verhaftung Arton's erklärte der 
Miniſterpräſident, er nehme nur eine Tagesordnung 
an, durch welche die Akte und die Erklärungen der 
Regierung gebilligt würden. 
1. Theil der Tagesordnung, in welcher die Akte der 
Reglerung gebilligt, mit 493 gegen 10, der 2. Theil] 3 
der Tagesordnung, in welcher die Erklärungen gut⸗ 
gebeißen, mit 379 gegen 69 und hierauf die ganze 
Tagesordnung mit 421 gegen 52 St. angenommen. 

Madrid, 19. Nov. Marſchall Martinez Campos 
erklärt ſümmtliche Muthmaßungen über Frledensver⸗ 
handlungen categorlſch für falſch. Er bereite vielmehr 
einen entſcheidenden Schlag gegen die Feinde vor. 

Athen, 19. Nov. Das franzöſiſche Geſchwader iſt 
geſtern Mittag im Pyräus angekommen. — Meldungen 


Darauf wurde der 


Rethymeon Ruheſtörungen veranlaßt. 

London, 19. Nov. Reuter⸗Meldung aus Aden 
zufolge ſchlugen 45,000 mit Martini⸗Gewehren be⸗ 
waffnete Araber bei Sara in der Provinz Yemen in 
3 Gefechten die türkiſchen Truppen. Die Türken 
wurden in Sara eingeſchloſſen. 

Conſtantinopel, 19. Nov. Im Bllajet Aldin 
fand ein furchtbares Erdbeben ftatt. 
Conſtautinopel, 19. Nov. 
konſtatiren in ihren Beſprechungen über die Lage in 
Anatolien, daß die Pforte ernſtlich mit der Ausführung 
von Reformen begonnen habe, aber durch die Unruhen 
geſtört worden ſel. Ein baldiger Erfolg wäre aber 
erwartbar, zumal alle europälſchen Mächte den Frieden 


Türkiſche Blätter 


Conſtantinopel, 19. Nov. In den letzten Nächten 
fanden mehrfach Miniſterzuſammenkünfte ſtatt. 


Spiritusmarkt. 
Loco ohne Faß mi 


„Dez. ——, pro Jan.⸗Feb. —,.—, 


Stettin, 18. Nov. 
Konſumſteuer 31,50, 


* 


Danzig, 18. Nob, ritus pro 100 Wer loco 
ag 50,75 Gd., en 50,75 Gb., Nod. » Dez., 
— d, Nov.⸗März 50,75 Gd., nicht contingentirter 
31,00 Gb., pro Nov. 31,00 Gd., Nov.⸗Dez. — Gd. 
Nov.⸗März 31,00 Gd. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 19. Nov. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Bdrje: Schwach. Cours vom 18.011. 19.11. 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,60 | 100,60 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . 100,70 100,70 
Oeſterreichiſche Gold rente 102,20 | 102,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . | 102,20 | 102,20 
Bee antun; 33 220,45 | 220,80 
De 5 Banknoten 169,90 169,50 
Deutſche Reichsan leihe 105,20 | 105,10 
4 pCt. preußiſche Conſolls 105,20 105,10 
4 Ct. Rumanſer rr 86,90 86,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 121,50 | 121,70 
Produkten⸗Börſe. 

Cours vo m 18.11. 19.11 
Weizen Degener 142,70 142,50 
ä eee 147,00 146,70 

Roggen De ben 6,50 116,70 
MWF m. nee 122,50 122,50 

Tendenz: feſter 

Petroleum looo 23,50 23,30 
Rüböl Deze 1a oil, wur 46,60 | 46,70 
Br Wal 46,50 46,40 
Spiritus Dezember. 37,10 67,10 


Königsberg, 19. Nov., — Uhr — Min. Mittags. 
on Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Loco contingenti rt. 51,75 & Geld. 
Loco nicht contingent irrte 32,00 „ Geld. 
Loco contingent irt. . 52,50 „ Brief. 


Danzig, 18. Nov. Getreidebdrie. 


S 745 g Qual.⸗Gew.): unver. 
mſaß: 300 Tonnen. 


inl. hochbunt und weiß 142 
, ee 139 
Tranſit 5 9 5 und weiß . 109 
" a A ee 105 
Termin zum freien Verkehr Novbr.⸗Dez. | 140,00 
hen ir 5 106,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 140 
Roggen 714 Qual.⸗Gew.): unver. 
mie Syoigel sans 111 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſtt 76 
Termin Novbr.⸗De z. 109,50 
zu EN EEE EHRE 76 
Regulirungspreis % freien Verkehr. | 111 
Gerſte, große (660-700 gg ) 115 
leine (6 F 00 
5. int in er e A TEEN 107 
rbſen, inländſſchhhhttee 110 
r 90 
Rüben, inländiſ chte . 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 18. Nov. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue 11,25. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 10,70, neue 10,70. dire d exkl. von 
75 % Rendement 8,40. Gemahlene Raffinade mit Faß 
23,25. Melis I mit Faß 22,00. Ruhig. 


verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des . Her, 
von dem man kaufen will, und die etwaige Ver⸗ 
fälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
interläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher 
Farbe — Verfälſchte Seide (die leicht har: 
wird und bricht) brennt langſam fort (namentlich 
limmen die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit 
Bert erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
raune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten 
Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt 
man die Aſche der ächten Seide, jo zerſtäubt fie, 
die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗ 


Fabriken G. Henneberg (1! 
Hoflief), Zürich, verſenden gern Muſter 
von ihren ächten Seiden ie an Jedermann, und 
liefern einzelne Roben und ganze Stücke porto- 
und steuerfrei in die Wohnung. 


In Folge des Lleper Unglücks falles ſind ferner 
eingegangen: 
Transport aus Nr. 27ĩããꝛ22 + 185,80 Mk. 


Fräulein L. K. 1 1— « 
Ungenannt 1 3 
J. J. Goertz j 9 955 ar r 
Bon S N ET EL BER) 6 5 
au a ae re Te — „ 
Frau Anna Gieble , 
rl. A. v. RS . Dar: 
Sitten, Alt Dollſtade. 10 u 
W. E. Hollenbah » » «er. Genf 
Martens r per 
Ungenannntt 150 


"232,30 Mt. 
Um fernere Gaben bitten Rudolph Sauſſe, Alter 
Markt, und die Expedition dieſer Zeitung. 


OU 


— 
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Dienſtag, den 19. November 1895: 
Zum 1. Male: 


Der Compagnon. 


Luſtſpiel in 4 Akten von A. L Arronge. 


Donnerſtag, d. 21. November 1895: 
39. 1 — 73 
Dutzen g. 
Novität! 5 5. Male: Novität! 


Wie die Alten fungen. 


Hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Akten von 
Karl Niemann. 


Freitag, den 22. November 1895: 
Zum 1. Male: 


Der Rabenvaker. 


8 Kirchliche Anzeige. 8 


in Bußtage 
Abends 6 Uhr: Predigt 
in der Kapelle der apoſto⸗ 
liſchen Gemeinde, Herren⸗ 
und Zimmerſtraßen⸗Ecke, wozu = 
Jedermann freundlichſt ein⸗ 65 
geladen an 
Eintritt frei. TREE 
Ernst Kauffmann @ 


& 
@ 

— aus Stolp. 8 
SSS esö%,Ems 
Tages⸗Ordnung 

8 zur 
Stadtverordneten⸗Sitzung 


am 22. November er. 


1) Wahl des rechnungsführenden Vor⸗ 
ſtehers der 3. Mädchenſchule. 

2) Wahl des rechnungsführenden Vor⸗ 
ſtehers des weibl. Waiſenſtifts. 

3) Wahl eines Mitgliedes der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Com⸗ 
miſſion. 

4) Wahl eines Schiedsmanns des VII. 
Bezirks. . 

5) Wahl eines Vorſtandsmitgliedes der 
2. Mädchenſchule. i 

6) Rechnung der Altſt. Töchterſchule 
pro 1894/95. 

7) Rechnung der Altſt. Knabenſchule 
pro 1894/95. 8 

8) Wahl eines Schiedsmanns für den 
I. Bezirk. i 

9) Wahl der Schiedsmänner zur Ab⸗ 
ſchätzung von Schäden bei Vieh⸗ 


ſeuchen. f 

10) Etat für die Kaſſe des Lehrerinnen⸗ 
Seminars pro 1895/96. 

11) Wahl des rechnungsführenden Vor⸗ 
ſtehers der 5. Mädchenſchule. 

12) Aufſtellung von Laternen in der 
Gr. Ziegelſcheunſtraße. 

13) Rechnung der IV. Knabenſchule pro 
1894/95. 8 


14) Eine definitive Anſtellung betr. 
15) Beitrag für den Hanſa'ſchen Ge⸗ 
ſchichtsverein. 

16) Bewilligung einer Unterſtützung. 

17) Anſtellung eines Steuereinſammlers. 

18) Etat der Kriegsſchuldenkaſſe pro 1896. 
Elbing, den 19. November 1895. 

Der Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 

gez. Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 19. November 1895. 
Geburten: Wächter Joſef Fieberg 
T. Poſthilfsbote Joſef Dinowski T. 
Tiſchler Auguſt Hill S. Fabrikarbeiter 
Auguſt Poſchadel S. Eiſendreher Paul 
Kolodzinski S. Schloſſer Ernſt Als⸗ 


dorf S. 

Eheſchließungen: Arbeiter Auguſt 
Schmuck mit Auguſte Wilhelm. Matroſe 
Anton Neumann ⸗Tolkemit mit Anna 
Wolkowski⸗Elbing. 

Sterbefälle: Klempner Jul. Otto 
Düſterbeck T. 3 J. Schuhmacher 
B Hahn S. 14 J. Arbeiter 

arl Frommfeld 47 J. 


Elbinger Kirchenchor. 


Mittwoch, 11½ Uhr: 
Chor⸗ und Orcheſterprobe. 


Lehrerinnen⸗Verein. 


Freitag, den 22. November, 4½ Uhr. 


Freitag, den 22. d. Mts., 
Abends S Uhr, 


im kleinen Saale der 
Bürger- Ressource! 


Conſtituirende 
Verſammlung 
des Evangeliſch⸗kirchlichen 

Hülfsvereins. 


1) Einleitende Anſprache. 

2) Vorlegung eines Statutenentwurfs. 
Zu zahlreicher Betheiligung laden 

ergebenſt ein: l 

Beyer. Bury. Dorendorf. Elditt. 
Etzdorf. Gronau. Malletke. 

Mielke. Mootz. Nagel. 

Neumann-Hartmann. Podlech. 
Pressler. Rahn. Rohsian. 
Sallbach. Schiefferdecker. 
Schöber. Sehütze. Schwarz. 

Sensfuss. Tochtermann. Williger. 


Weſtpr. Prou.⸗Fechtuertin 


zu Elbing. 
Zur diesjährigen Weihnachts⸗ 


beſcheerung armer Waiſenkinder 


nimmt Herr Schneidermeiſter Narbutt, 
Sturmſtraße Nr. 6, 1 Treppe, vom 
21.— 25. d. Mts. Anmeldungen entgegen. 


Der Vorſtand. 


Kirchenchor zu Heil; Drei-Königen. 


Mittwoch, den 20. November (Busstag), 
bends 7 Uhr: 


CONCERT 


in der Kirche zu Heil. Drei-Königen 
unter gefälliger Mitwirkung von Herrn O. Pelz (Violine), Herrn Organist 
Peters (Orgel) und anderen gesch. Kräften. 
Eintrittskarten: Numm. vor dem Altar 75 Pf., auf den Chören 
50 Pf., im Schiff 25 Pf., und Texte à 10 Pf. sind bei Herrn Selckmann, 
Friedrich Wilhelms-Platz, zu haben. 


E. R. Korell. 


Elbinger Kirchenchor. 


Sonntag, den 24. November or., Abends 6 Uhr: 


Todtenfest-Concert 


in der St. Marienkirche. 


Zum Besten der Kranken- und Armenpflege 
in der St. Marien-Gemeinde. 


Requiem für gemischten Chor von L. Cherubini. 
Billets à 50 Pf. und 25 Pfg., Text à 10 Pfg. sind zu haben 


bei Herrn Rud. Nadolny (S. Bersuch Nachf.), Schmiedestr., 
und Sonntag Abends beim Oberglöckner Herrn Gaigalat. 


. y u 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch nachſtehend den Fahrplan und Tarif der Elbinger 
Straßenbahn zur allgemeinen Kenntniß. 


Fahrplan der Elbinger Straßenbahn. 


1) Bahnhof Dampferanlegeplatz. 
a. Abf. Dampferanlegeplatz 600 — 630 — 637645 alle 7½ Min. bis 953—1000— 1023 
Ankft. Frdr.⸗Wilh.⸗Platz 603633 — 640 — 648 „ „ 956—1003— 1026 
Ankft. Bahnhof 615—645—652— 700 „1008— 10151038 


b. Abf. Bahnhof 626648656702 
Ankft. Frdr.⸗Wilh.⸗Platz 637—659— 707 — 714 
Ankft.Dampferanlegeplatzö41 — 73 —7U— TE „ „ „ 


2) Friedrich Wilhelms⸗Platz Sternſtraßze. 
a. Abf. Frdr.⸗Wilh.⸗Platz 94 6 050 f alle 70 ben bis 1021— 1029 


77 77 


" 


„l0LL—1018—1041 
„1022—109—1052 
„1026—1033— 1056 


Ankft. Sternſtragße 623—639— 638 „ „ „ „ 1080-1038 
b. Abf. Sternſtraße 646369 „ „ „ „ 10811089 
Ankft.Frdr.⸗Wilh.⸗Platz 633—640—648 e 


8 Tarif. 
Strecke: Bahnhof D legepl A 
Strecke: Fries ih- Plag. Cena * 


Union Elektrieitäts⸗Geſellſchaft. 


Elbing, den 19. November 1895. 
Der Magiſtrat. 


— 

8 Das photographiſche Atelier 
— = 

: L. Basilius, „ 
E Kettenbrunnenſtraße 213, — 

= E¼⅛ eröffnet am 15. November, => 7 

7 empfiehlt ſich zur Anfertigung ® 

S künſtleriſch ausgeführter Photographien 3 

2 in jeder Größe, 8: | 
— Für die größte Aehnlichkeit bei vortheilhafteſter Auf⸗ 00 

faſſung garantire. Proben meiner Leiſtungsfähigkeit 3 

22 bitte ich in meinem Schaukaſten Kettenbrunnenſtraße 2/3 in — 

28 Augenſchein nehmen zu wollen. 

a Hochachtungsvoll 

2 4 
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+ Vollständiger Ausverkauf 


4 wegen Auflöſung des Geſchäfts. 


Um mit meinen ſehr großen Vorräthen bis zum 


1. Januar 1896 


zu räumen, bin ich genöthigt, einen 


Ausverkauf 


zu eröffnen. Ich offerire ſämmtliche 


Manuufakturwaaren, ſowie Confection 


für Damen, Herren und Knaben, 
zu hier am Platze 


noch nie dageweſenen Preiſen. 
Aeberzeugung macht wahr!! 

12 . 

+Max Moses, iii. 42 

TK- eee nen 


Deutsche Krone! 
empfiehlt: 
Vorzügliche Speiſen u. Getränke. j 


nt russische 1. 


* 


NN 
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Eine weitere Sendung 


neuer 


Winter⸗Anterröcke, 
geſchmackvoller Auswahl 
ſehr billig, iſt eingetroffen. 


© Seidene Anterrüce, e 


x 


in und 


Bekanntmachung. 


Die Rohrnutzung der 3 Hect. 76 
Ar großen Dornbuſchkampe im Oſt⸗ 
winkel und die Rohrnutzung der Par⸗ 
zellen 2, 7 und 10 auf der Kampe im 
Oſtwinkel, ſowie die Schilf⸗ und Gras⸗ 
nutzung auf den Parzellen Nr. 11, 12 
und 16 des Anwuchslandes im Oſtwinkel, 
wird am 


Sonnabend, d. 23. d. M., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Rathhauſe hier, Zimmer Nr. 25, 
1 Treppe, öffentlich ausgeboten werden. 

Elbing, den 14. November 1895. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


den bisherigen Spielern 
werden die Looſe zur 1. Kl. 
194. Lotterie bis zum 25. No⸗ 
vember reſervirt. 


Peters, 
Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Jaskulski, 
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc, 

Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Ende dieſes Monats werden die im 
weſtpreußiſchen Theile des Friſchen Haffs 
ausliegenden Spierentonnen zur Be⸗ 
zeichnung des Tolkemiter, des Kahlberger 
und des Pröbbernauer Hakens, ſowie 
die in der Zufahrtsrinne aus dem Friſchen 
Haff in den Weichſel⸗Haff⸗Kanal aus⸗ 
liegenden Stangenſeezeichen und Faß⸗ 
tonnen aufgenommen und durch Pricken 


erſetzt. 


Die beiden Leuchtbaken an der Zu⸗ 
fahrtsrinne zum Weichſel⸗Haff⸗Kanal 
werden bis zur Bildung einer Eisdecke 
brennend erhalten. 

Elbing, den 18. November 1895. 
Der Kgl. Waſſer⸗Bauinſpektor. 

D 


elion. 


Id. Naleg und Bierhänschen: 


Schmandwaffeln und Pfannkuchen. 
Bierkarpfen. 
J. Dettmann. 


00 


J unter mehrjähriger Garantie, 5 

lombiren ze. 8 
Adolf Bukau 
Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. Ö 
FFF 


7 \ 


Nor 


Kaiſeri 


unerplodirbar 


© Anerkannt beſtes und ſicherſtes Petroleum. © 


Näheres durch Proſpeete u. Atteſte. 
Echt zu beziehen durch: 


Otto Schicht Nachfolger. 


Knaben, 
Mädchen, 


warm gefüttert, 


von 9 Mark an. 
Robert Holtin. 


Gummi-Boots| 


Heueſte Facons. 


Hohe Damen⸗ 
Boots 


mit eee und Woll⸗ 
1 = 


für 5,75. 
Damen⸗Halb⸗ 
Boots 


mit Tricotfutter 
für 3,35. 


Herren⸗Boots 


mit wollenem Futter 
für 5,45. 


Perren-Gummi⸗ 
Galoſchen 


mit Tricotfutter 


für 4,10. 


Damen-Gummi⸗ 
Galoſchen 


mit Trieotfutter 


Th. acoby. 


E. Palm, 


Si Berlin O. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- 


und 


Eine gebildete Dame, 
in der Wirthſchaft ſehr erfahren, wünſcht 
unter beſcheid. Anſprüchen wieder die 
Leitung eines Haushaltes zu übernehmen. 
Vorzügl. Empfehl. ft. z. Seite. Gefl. 
Adreſſe empf. unt. A. Z. die Exp. d. 31g. 
die Wickel⸗ und 
Eigarrenmachen, 

die nur Wickel⸗ 

oder Cigarren⸗ 
machen erlernen wollen, ſtellen ein 


Loeser & Molfl. 
Kirchliche Anzeigen. 


Am Bußt⸗ und Bettage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Feſt Mariä Opferung. 
Vorm. 92 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 


Danziger Stadt-Thenter. 
Mittwoch, den 20. November: Bei halben 
Opern⸗Preiſen: Geistliches 
Concert unter Mitwirkung der 
ern» Mitglieder. 
Donn e den 21. November: Auftreten 
von Antonia Mielke, als Gaſt 
Tannhäuſer. 


für die Saiſon. 

Oper von Wagner. 
Freitag, den 22. November: Der 
Militärſtaat. Luſtſpiel von 
Moſer. Vorher: Militärfromm. 
Genrebild. 
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„Du biſt von klein auf die Urſache geweſen, 
daß Erika geſtraft wurde,“ ſetzte die Tante ihre 
Rede fort, während der Athem ihr zu fehlen 
ſchien, ſchuell genug die Worte hervorzuſprudeln. 
„Du konnteſt Dich aber verſtellen, die Heilige 
ſpielen, wie Deine Mutter, während mein Kind 
Hi: ſagte und that, was ihr Herz ihr eingab. 


f 1 ich mich von Erika trennen, 
abe alles ertragen, abe igen 
Kinde das Glück en Feen 


laſſe ich nicht!“ 
Wie eine gereizte Löwin 185 A ſonſt fo 
ſanfte Tante vor dem jungen Mädchen, das 
blaß und erſchreckt, ſich umſonſt bemühle, die 
heftigen Worte zu begreifen. Es blieb ihm aber 
keine Bett, nochmals eine dire 


kte Frage zu t 
denn Frau Dablberg begann aufs Ne vr 


„Morgen in aller Frühe wird ein We en 
Dich zu meiner Mutter bringen, dort kannſt Du 
Dir ja als Samariterin einen wirklichen Heiligen⸗ 
ſchein auflegen, und meine Schweſter Con⸗ 
ſtanze glaubt ja ſo gerne, daß die Natur Dich 
mit ſolchem Lichtglanze umgeben! — Ich ſordere 
von Dir, daß Du meinem Gatten gegenüber es 
dabei bewenden läßt, daß man Dich drüben 
braucht, ich werde dafür die Meinen mit Deinem 
wahren Charakter vorläufig nicht bekannt 
machen, aber Dir muß die Gelegenheit ger 
nommen werden, Dich zwiſchen Erika und Georg 
zu drängen!“ 


Alſo das war es, Erika hatte er verleumdet! 

ber bevor fie ein auſtlärendes Wort ſprechen 

konnte, hatte ihr Dora den Rücken gewandt und 
ſie ſtand all 


ein in dem dämmernden Garten. 


Im erſten Augenblick hatte ſie der Tante 
Bee, ihr zurufen wollen: „Du irrſt, man 


l 5 0 
jetzt 55 falſch berichtet!“ Aber würde denn 


heftig erregte Frau fähig fein, fie zu 
derltehen, ſie überhaupt anzubören? Sollte ſie 
15 Onkel um Beiſtand anrufen? Nein, auch 
as ging nicht, fie hätte feine Frau und Tochter 
verklagen müſſen. 
Beſchämend beſchlich ſie zum erſten Mal das 
Gefühl, daß ſie bisher Gnadenbrot gegeſſen. 
* 
5 


Elbing, den 20. November, 
m —TT  — — — —— 


1895. 


Auf der Chouſſee rollte ein Wagen. Weißer 
da hüllte ihn ein und kalt und trocken pfiff 


er Wind um den gro Ind ten. 
Mühſam drängte rl a 


die Sonne dur 
die, Bohen Poppen eg kings ie d 1 
e appeln, a ängen ie d 
Blättern das Abſchledslled. ſie den fallenden 


Wenn doch der Himmel regnen wollte, dachte 
Gabriele und preßte die kalte Hand gegen die 
brennenden Augen, die auch des edlen Naß ent⸗ 
behrten. 

Wie oft hatte das junge Mädchen den Weg 
ſchon zurückgelegt! Es beſchlich ſie doch ein 
Heimweh, als ſie an die Stätte dachte, wo ſie 
ſo lange gelebt. 

Der Wagen hielt. Tante Conſtanze's 
Stimme weckte ſie aus ihren Träumen: „Komm, 
liebe Ehla, Du glaubſt nicht, wie mich Deine 
Depeſche beglückt, — unbezwingbare Sehnſucht, 
— ich komme morgen früh!“ — Ja, Du liebes 
gutes Herz, Du wollteſt mir beweſſen, daß Du 
mich nun ganz verſtanden!?“ 

Conſtanze hatte Gabriele ins behagliche 
Wohnzimmer gezogen und ſah freudig bewegt 
in das blaſſe, feine Geſicht Gabrielens. Die 
Letztere konnte nicht lügen, auch nicht, indem ſie 
Kuna; „Ich habe nicht telegraphirt,“ ſagte fie 
ernſt. 

„Aber Du hatteſt doch Sehnſucht nach uns, 
Du gewiſſenhafter Pedant ?“ fragte Conſtanze 
Br 

⸗Ja, dle hatte ich“, rief Gabriele ſchmerzli 
bewegt und da in diefem Augenblicke 5 So 
mama eintrat, ſchloß fie die zarte, gebrechliche 
Geſtalt in die Arme und barg weinend ihren 
Kopf am Herzen der alten Dame. 

„Arme, liebe Ehla!“ flüſterte die Großmama, 
„Dir raubte man früh die Blüthen vom 
Lebenswege!“ 

Conſtanze war lief ergriffen von Gabrielens 
heftigem Schmerzensausbruch; aber ſie wagte 
artfühlend kein Troſtwort auszuſprechen, wußte 
ie doch aus eigner Erfahrung, daß ſich Liebes⸗ 
leid am leichteſten ollein trägt. 

Drei Tage war Gabriele nun ſchon bei der 
Großmama und immer noch hatte ſie nicht den 
Muth gefunden, mit der Tante ihre Zukunfts⸗ 
pläne zu beſprechen. Sie fürchtete das 
„Warum“ und den durchdringenden Blick der 

ugen. ; 
8 Beiftticen des kleinen Ortes war fie 
geweſen; er war ein Freund der Großmama 


und fie ſelbſt kannte ihn genau. Er ſollte ihr 
eine Stelle als Geſellſchafterin verſchaffen. 

Der alte Mann hatte über die runden 
Brillengläſer hinweggeſehen in ihre traurig 
blickenden Augen: „Fräulein Gabriele, ich ſpreche 
als Freund zu Ihnen,“ hatte er milde geſagt, 
„laſſen Sie es Ihre Pflegeeltern nicht entgelten, 
wenn Ihnen das Leben nicht gab, was Sie be⸗ 
gehrten. Müßten ſich nicht die treuen Herzen 
zufammenziehen, die Ihnen Vater⸗ und Mutter⸗ 
herz geweſen, wenn Sie dem Hauſe den Rücken 
kehren wollten, das Sie als kleine Waiſe auf⸗ 
nahm, nur weil ein Anderer nicht hielt, was 
Sie erwartet von ihm. Jetzt, nun die eigene 
Tochter dem Gatten folgt, nun wollen Sie auch 
gehen, die Eltern einſam laſſend, die Sie ſo 
zärtlich lieben? Das kann Ihr Ernſt nicht ſein, 
Gabriele, oder ich hätte Sie ſchlecht gekannt.“ 

„Ich bin überflüſſig im Hauſe meines 
Onkels,“ hatte Gabriele geantwortet, „glauben 
Sie, es iſt beſſer, wenn ich gehe, für alle 
Theile.“ 

„Gabriele!“ — Des würdigen Mannes 
Stimme hatte vorwurfsvoll und ſchmerzlich 
geklungen, „lohnen Sie nicht durch Undank die 
Liebe der Ihren, wenn Sie ihnen aber ſagen: 
„ich fühle, daß Ihr mir Gnadenbrot gereicht 
habt!“ — ſo iſt dies der ſchwärzeſte Undank! 
— Ich glaube zu wiſſen, was Sſe plötzlich zu 
einer Anderen gemacht, kämpfen Sie gegen Ihr 
eigenes Herz, gegen den Hochmulb ba drinnen, 
aber fordern Sie nicht von mir, daß ich dieſe 
größte Erbſünde zu pflegen die Hand bieten 
ſoll! — Brauchen Sie indeſſen den Rath eines 
ergrauten, erfahrenen Freundes nach anderer 
dann werden Sie ihn hier ſtets 


getheilt hätte. 

Nun wollte ſie aber mit Tante Conſtanze 
ſprechen; fie mußte fort, je eher, je lieber, das 
Geſpräch mit dem Geiſtlichen hatte ihren Ent⸗ 
ſchluß noch befeſtigt, ſtatt ihn wankend zu 
machen, wie er es beabſichtigt. — Wie ſie aus 
ſeinen Worten erſehen, legte er ihr ganz andere 
Motive unter, er konnte ja die rechten nicht 
kennen, aber daß er überhaupt Beweggründe zu 
wiſſen glaubte, erfüllte fie mit ſchmerzlichem Un⸗ 
behagen. 8 

Man ſprach alſo hier allgemein davon, daß 
fie Horſt geliebt, er fie verſchmäht habe! Erika 
kam nicht mehr in Betracht hierbei, ſie ſtand 
unter dem Schutze ihres Bräutigams. 

Gabriele war «3 ein unerträglicher Gedanke, 
daß ihr Name, bemitleidet, auf Aller Lippe 
ſchwebte; um keinen Preis blieb fie hier, wo 
Jeder das Recht zu haben meinte, ſie zu be⸗ 
dauern! 

„Tante Conſtanze,“ hub fie deshalb an, als 


ſie mit dieſer, den erſten Sonnenſchein nach der 
Regenzeit benutzend, im Garten auf⸗ und a 
ſchritt, „Tante Conſtanze, ich möchte Dich um 
Deine Hilfe bitten, in einer Sache, die mir ſehr 
am Herzen liegt!“ 

Die Tante machte Halt und fragte mit ihrer 
ſonoren Stimme: „Nun?“ 
Gabriele ſuhr fort: Ich habe mir relflich 
überlegt, was ich zu thun gedenke, bitte, verſuche 
mich nicht umzuſtimmen, es würde Dir doch 
Nichts helfen,“ und damit der Tante keine Zelt 
bliebe, eine Gegenfrage zu thun, zog fie dieſelbe 
heftig weiter und begann ebenſo: „Onkel und 
Tante haben ſo viel an mir gethan, daß es zu 
viel wäre, wollte ich noch weiter ibre Güte in 
Anſpruch nehmen. Erikas Ausſtattung und das ⸗ 
was der Onkel ihr als Zulage geben / 
wird ohnehin die Eltern zwingen, ſich ſelbſt be 
ſcheidener einzurichten, ich möchte ihnen feine 
unnöthige Sorge ſein! Ich will mich um 
Stellung als Geſellſchafterin bemühen 
möchte Dich bitten, mir dabei hilfreich In 

Es war immer Gabrlele's Art geweſen, kurz 
und bündig auf das Ziel koszugehen, wenn fie 
eine Bitte ausſprach. beute war ſelbſt Conſtanze 
beſtürzt über ihre knappe Weile, beſonders aber 
befremdete fie der Ton, in welchem Gabriele 


ſprach. 
zHaſt Du eine beſtimmte Stellung in Aus⸗ 
er fragte ſie daher ebenfalls ohne alle Um⸗ 
eife 


| 
Gabriele ſchüttelte erröthend den Kopf: 2 


* 


un 
ſein!“ 


bin zu unerfahren, ich weiß nicht, welchen Weg 
Pa all zuschlagen habe, Du ſollſt mir eben 
elfen!“ 
„Was ſagen Onkel und Tante zu Deinem 
Entſchluſſe?“ 1 
„Sie wiſſen noch nichts davon!“ 7 
"Und ohne ihre Einwilligung willſt Du 
handeln?“ 
„Sie werden fie mir nicht verſagen!“ Wieder 
klang der kalte, bittere Ton durch Gabrielen's | 


Worte. 
e Gabriele, zwiſchen Dir und den Deinen iſt 
etwas vorgefallen! Willſt Du mir nicht ſagen, 


was es i 

Gabriele wich dem Blicke nicht aus, aber ſie 
erhob bittend das dunkle Auge. „Spare mir 
das Tante Conſtanze!“ flehte fie leiſe. 

Die Tante blickte verlegen ſeitwärts: 
„Gabriele, wie viele täppiſche Hände greifen 
doch dem Herrn in ſeine Schickſalsfäden!“ 

„Nein, nein, Tante Conſtanze, mein Ent⸗ 
ſchluß ſteht zu Herrn v. Horſt in keiner Be⸗ 
ziehung!“ 

Conſtanze ſah prüfend in die erregten Züge 
des jungen Mädchens: „Kannſt Du kein Ver⸗ 
trauen zu mir haben?“ 

„Verkenne mich nicht, Tante Conſtanze,“ 
rief Gabriele leidenſchaſtlich, „dürfte ich nur 
mich preisgeben, ich zögerte nicht einen Augen⸗ 
blick, es zu thun; hier muß ich Andere ſchonen!“ 

„Kind, ich verſtehe Dich nicht!“ entgegnete 
Conſtanze, und um ihre Rührung zu verbergen, 


gab fie ihrer Stimme einen beſonders rauhen Berlin, um erſt perſönlich einen Tauſch, um 
Klang: „Du haft tapfer Stand gehalten, als den es ſich hier nur handelt, möglich zu machen!“ 
wir alle in Verblendung Dir an's Herz griffen, Jetzt war es auch um Gabrielens Faſſung 
— ie biſt Du plötzlich kopflos, was haſt geſchehen; ſie blickte entſetzt auf die Sprecherin. 
Du nur?“ 


Aber dieſe erhob ſich eilig, fie habe noch ſo viel 
„Ich kann und darf es nicht jagen," ent⸗ zu thun, fie habe nur nach der lieben, alten 


egnete Gabriele nun wieder gefaßt, „aber Dame ſehen wollen, nun müſſe ſie fort. 
ch kann nicht mehr zurück, — bitte, hilf mir Kaum hatte ſich die Thür hinter der ge⸗ 
weiter!“ ſchäftigen Berichterſtatterin geſchloſſen, da fragte 

Es wurde Beſuch gemeldet, und das Ge⸗ die Großmama kopſſchüttelnd: „Gabriele, weißt 
ſpräch damit abgebrochen. Du etwas von der Sache?“ 

Die Frau des Hausarztes war es; ſie kam „Nein, Großmama,“ war die ſchlichte Ant⸗ 
offenbar, um der verehrten Frau v. Lindenberg work, „Ih hätte Dir ſonſt nicht von fremden 
die Nachricht brühwarm zu bringen, Ba Menſchen die Neuigkeit mittheilen laſſen.“ 

erkau 


, die jetzt die Fra 
Abſchluß gekommen zu fein. „Uebrigens ſoll Gabriele merkte a 05 Senge that und 
ſich der Herr Aſſeſſor Springer“, bei dieſen Tante ihr vorheriges Geſpräch 
Worten fixirte die gute Doktorin Gabriele vernommenen Thatſache in Beziehung brachte. 
ſcharf, „mit einer Nichte, dem älteſten Fräulein — Sie ſah daher offen und feſt in die grauen 
v. Wirren, zu verloben beabſichtigen!“ Augen ihr gegenüber: „Ich gebe Dir mein 
Lindenbergs intereſſirten ſich nicht weiter Wort, da 


Frau Dr. Strohm wollte aber durchaus 
eine Beobachtung machen; ſie hatte heute Nach⸗ v. Lindenberg, „ich begreife Dora nicht, daß ſie 
mittag einen Kaffee, da mußte fie etwas Be⸗ uns nicht ſchon geſchrieben hat, fie hätte ung 
ſonderes wu Beſt i 
tolz darauf, daß man 


gann daher auf's Am Abend des nächſten Tages kam ein 
neue: „Es hat uns allen fo leid Brief von Dora als Antwort auf die Anfrage, 
Herr v. Wärnſtädt welche Conſtanze an ſie gerichtet hatte: 
„Liebe Mutter! 
Nan hatte fie erreicht, was fie gewollt, alle Es thut mir unendlich leld, daß geſchäftige 
drei Damen fragten wie aus einem Munde: Zungen mir zuvorgekommen ſind und Dir das 
f „mitgetheilt haben, was Du durch mich erſahren 
Sie hatte alſo Recht gehabt, es wor da eine ſollteſt. Ich habe abſichtlich nicht gleich ge⸗ 
beſondere Bewandniß mit dieſer Verſetzung, en weil ich erſt abwarten wollte, wie 15 
e Verhältniſſe geſtalten würden. etzt 
„Irren Sie ſich auch nicht, liebe Frau alles klar, 7 feu Du nicht 2 5 Uns 
Doktorin?“ fragte Frau von Lindenberg. wiſſenheit bleiben. Es haben ſich unbefugte, 
e zun neidijche Menſchen gefunden, die Erika ihrem 
verletzt, daß man annahm, ſie könne ſich irren, Bräutigam gegenübe 


heute M il in roher Heſtägket 15 nd 1 15 Bet 
len hat heute Morgen mit | in roher Heſtigkeit das Kin zur Rede geſtellt, 
„Dr. Voß aus Wehlen h und Erika hat tief verletzt, daß der Mann, dem 
pehabt, der hat es erzählt.“ Um ſich noch be⸗ fie Herz und Hand gegeben, fremden Ein⸗ 


onders für die beleidigende Frage der alten flüſterungen mehr glauben konnte, als ihr, 
Pre — fügte fe He Commentar Warnſtädt Wort und Ring zurückgegeben. 
nzu: 


„Stüulein Erika ſoll außer ſich fein, die Natürlich liegt uns auch daran, daß Warnſtädt 

Verſetzung 85 I an ni | hier fortlommt, um ſo mehr, da Dein Haus 

"ang unerwartet doch wohl nicht,.“ nahm der armen Erika verſchloſſen iſt. Bete für mich, 
Gabriele ruhig das Wort. „man konnte bei denn es leidet tief Deine Tochter Dora. 


Herrn von Warnſtädts Fähigkelten und beſon⸗ (Fortſetzung folgt.) 
derer Begabung immer erwarten, daß er l 

rrlere machen würde und dazu gehört öfteres Mannigfaltiges. 
Verſetztwerden!“ 


„Da irren Sie dieſes Mal aber doch, Fräu⸗ * Eine Anzahl Hamburger Kauf⸗ 
lein Dahlberg, entgegnete die Doktorin ſpitz, leute kehrten im Jahre 1631 mit einem 
ſie liebte Gabrielen nicht, weil ſich dieſe für Waarenzuge von 34 Wagen von Magdeburg 
Sodaſg enen fa nie e — = 1 75 Heimathſtadt zurück; und da 15 
„borläu eger⸗ öni 

Wart a den Det Er demnüchſt Herrn Tun unterwegs vernahmen, daß König Guſtav 


arnſtädis Garnſſon fein wird, — er iſt nach Adolf ſich juſt in Spandau aufhielt, jo bes 


ſchloſſen fie als freie Hanſeſtädter, denen der⸗ 
gleichen nicht oft geboten wurde, ſich das ge⸗ 
krönte Haupt einmal aus der Nähe zu betrach⸗ 
ten. Ein gutes Geſchäft hatten ſie gemacht, 
Geld genug bei ſich, und ſo kam es auf den 


Umweg nicht an. Ihr Geſuch um Audienz f 


wurde ſofort genehmigt, der König nahm die 
Hamburger freundlichſt auf; als dieſe dann 
aber ſo recht vergnügt waren, ſollte es plötz⸗ 
lich wie Wetterſchlag unter ſie fahren. Denn 
Guſtav Adolf, der in den letzten Wochen von 
der Soldateska um ihren Sold hart bedrängt 
worden war, räuſperte ſich und meinte ohne 
ſonderliche Erregung: „Liebe Herren! ſo und 
ſo ſteht's bei mir; Geld brauch' ich zu Euer 
Aller Heil; Geld hab' ich keins, darum leiht 
mir auf Königliche Parole Brief und Siegel, 
was Ihr an Baarſchaft bei Euch führt, aus 
Liebe zu mir, zur Ehre Gottes und zur 
Rettung des evangeliſchen Glaubens.“ Nun 
waren die Hamburger damals zwar gut evan⸗ 
geliſch geſonnen; aber in Geldſachen hörte für 
ſie nicht blos die Gemüthlichkeit, ſondern auch 
das Gefühl confeſſioneller Zuſammengehörig⸗ 
keit auf. Sie erſchraken daher ſehr ob des 
Königlichen Anſinnens, ſuchten ſich zu ent⸗ 
ſchuldigen und meinten, ſie hätten nichts Son⸗ 
derliches an Baarſchaft bei ſich, was der Ehre 
werth ſei, Seine Majeſtät zu vergnügen; 
aber als dann der König in aller Höflichkeit 
und Freundlichkeit meinte, ſie könnten ja wohl 
im Nothfall auch mit ihren 34 Wagen in die 
Bucht ſpringen, da half nichts, ſie mußten 
der Zwangsanleihe Folge geben, leerten ihre 
Säckel aus und borgten dem Schwedenkönig 
80,000 Thaler. Dieſer ſuchte die Hamburger 
nun zu tröſten und lud ſie zunächſt zu einem 
Gottesdienſt ein, in welchem der in Begleitung 
des Waarenzuges zufällig reiſende Paſtor Dr. 
Johannes Moller von St. Petri einen treff⸗ 
lichen Sermon hielt über Ev. Matth. 19,21 
(Gehe hin, verkaufe was Du haſt ꝛc.) Aber 
ebenſo wenig wie durch dieſe Predigt vermoch⸗ 
ten die „verſtörzten“ Kaufleute ſpäter durch 
die Freuden der Königlichen Tafel, zu welcher 
ſie geladen waren, aus ihrer Melancholie ge⸗ 
riſſen zu werden. Der Einzige, welcher ver⸗ 
gnügt in Hamburg anlangte, war Paſtor 
Moller, der nicht allein nichs zu verlieren 
gehabt, ſondern für ſeine Predigt in der 
Spandauer Schloßkirche noch ein artiges 
Douceur erhalten hatte. Alle Uebrigen trafen 
ſehr betrübt in ihrer Vaterſtadt ein, wo ſie 
zum Schaden noch den Spott einernteten. 
Uebrigens wurde ihnen bezw. ihren Erben 
das Darlehn von 80,000 Thalern im Weſt⸗ 
fäliſchen Frieden auf Heller und Pfennig von 
der Krone Schwedens zurückbezahlt. In Ham⸗ 


burg aber wurde es, wenn man von einem 
fürwitzigen Menſchen ſprach, der bald anlau⸗ 
fen würde, ſprüchwörtlich: „De fahrt ok hen 
na Spandau, um den König to ſehn.“ 

* Aus dem Leben Friedrich Haa⸗ 
es wird in der „N. Zür. Ztg.“ ein hübſches 
Geſchichtchen erzählt. Nachdem ſich Haaſe im 
Seminar die erſten Sporen verdient hatte, 
kam er auf Befehl des Königs nach Potsdam 
und wurde im Oktober 1849 zum erſten Mal 
als Gaft an das Berliner Königliche Schau⸗ 
ſpielhaus berufen. Als Amtsrath in „Das 
Blatt hat ſich gewendet“, als Wurm in „Ka⸗ 
bale und Liebe“ (ſpäter eine ſeiner Bravour⸗ 
rollen) und als Adam in „Doktor Weſpe“ 
trat er an der Berliner Hofbühne auf. In 
der letzteren Rolle paſſirte ihm ein Mißgeſchich, 
das für den Anfänger leicht verhängnißvolle 
Folgen hätte haben können. Mit den räum⸗ 
lichen Verhältniſſen der Bühne uicht vertraut, 
hatte Adam⸗Haaſe den Stuhl, auf dem er 
ſchließlich einſchlafen mußte, von der Vorleſe⸗ 
rin immer weiter und weiter weggerückt, bis 
er eine große Ueberraſchung erlebte. Der 
Vorhang fiel am Aktſchluß. Adam öffnete 
etwas die Augen, um zu ſehen, ob er ſeine 
„Schlafſtelle“ ſchon verlaſſen könne. Doch, 
was war das! Statt der Dunkelheit des ge⸗ 
ſenkten Vorhanges unheimliche Helle. Haaſe, 
der zu weit nach vorne gerückt war, ſaß vor 
dem Vorhang im Angeſichte des unbändig 
lachenden Publikums, und der Unglückliche, 
derart „an die Luft“ geſetzt, konnte nichts 
Eiligeres thun, als ſich ſchleunigſt unter dem 
brauſenden Halloh der Zuſchauermenge hinter 
den ſchützenden Vorhang zu flüchten. Das 
Publikum hielt dies für einen beabſichtigten 
Scherz und klatſchte Beifall. Nicht ſo dachte 
aber der Herr Intendant über dieſe „Nüance“. 
„Hären Sie, Herr Hooſe“, rief Herr von 
Küſtner ganz entrüſtet dem jungen Künſtler 
zu, „ſolche Schmierenkniffe muß ich mer auf 
der keniglichen Piene denn doch ſcheenſtens 
verpeden haben. Solche Kinkerlitzchen kennen 
Se auf dem Stodtheoter zu Neu⸗Ruppin an⸗ 
bringen, aber nicht auf dem Hoftheoter zu 
Perlin“. Trotz dieſen „Schmierenkünſten“ 
ſollte der junge Haaſe engagirt werden; er 
lehnte aber den ihm vorgelegten Kontrakt ab, 
da ſeine Zeit für Berlin noch nicht reif war. 
Deſſoir und Döring beherrſchten damals den 
Spielplan, und neben dieſen Größen wäre 
u jungen Künſtler kein Raum ge: 
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